dr 175. 


Loder Tageblatt 


Abonnements: 

in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 

pr. Poſt: 

nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, 


vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ge 


Dienſtag. den 28. Juli (9. Auguſt) 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackton und Erpedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 13. | 


Telephon Nr. 362. 
s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W W +-— — 


[dſchrän ke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gau neuer Gonftuttlon, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsſähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOFHTE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 


See dee 
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MENUS 


U 
liefert: in ein- führung zu 
facker und hoch · mässigen 
eleganter ı Aus- Preisen. 


die 


Buch- und Papier-Handlung von L. ZONER 


O02, Petrikauer-Str. M 108. 


Ö Gratulatlonskarten 


ERSTE TE 


Dr. med. Goldfarb 


Dpecialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
18 


Jawadska⸗ Straße Nr. 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grobenati. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 


E peclalarzt für Haut⸗, veneriſche und Ge⸗ 
ſchlechts Krankheiten, wohnt Krötkaſtr. 
9. — Sprechſtunden: Vormittags von 8—10, 
Nahm. v. 6—8, für Damen von 3 —4 und für 
Mnbemittelte von 11½ —12½ im Krankenhauſe. 


Die vorzügliche 


Wichſe SU 


a Glinski 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


h 


das neueröſfnete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Miodowa- Str. Nr. 6, 


| ber 
s 
gebr. Sergin 
kuffſehlt eine große Auswahl in - A 
geiechiſchen und amerikaniſchen 
| Schwämmen 
h biäigeren Preiſen als in den Droguen- Handlungen 
ne Roos Badebürſten, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 


Auswahl von Pantoff in zu Faprikspreſſen. 
Eu-gros und en-detall-Berkauf. 


———— cat 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber den Bau eines Theiles der großen 
Sibiriſchen Bahn, der Weſtſibiriſchen Eiſenbahn⸗ 


Rothen Kreuzes dieſen Plan angeregt. 
Kiewſchen Zeitungen 


linie, veröffentlicht die Verwaltung zum Bau der 


Sibiriſchen Bahn einen Bericht über die Arbeiten 
zur Fertigſtellung dieſer Strecke (von Tſcheljabinsk 
bis zum Fluſſe Ob) während der Periode 
von 1892—1896. Als Baſis für die Arbeiten 
dienen: 1) die kürzeſte Strecke für die Magiſtral⸗ 
linie mit möglichſt geringen Krümmungen; 2) 
die Durchquerung der bevölkertſten Gegenden mit 
den günſtigſten Bedingungen zur Entwickelung der 
Produktion und die Nähe von induſtriellen Gent- 
ren; 3) die Durchſchneidung 
ſchiffbaren Stellen mit event. Errichtung von An⸗ 
fahrten und Brücken; 4) die Erzielung eines 
Mindeſtbetrages der veranſchlagten Summe. Die 
Arbeiten auf der Strecke Tſcheljabinsk 
ten erſt im Sommer 1893 in Angriff genommen 
werden. Als Schlußtermin für dieſelben war der 
1. Januar 1897 beſtimmt worden. Die Arbeiten 
gingen ſedoch ſo erfolgreich vorwärts, daß der tem⸗ 
poräre Paſſagier- und Waarenverkehr bereits eröff— 
net werden konnte: 1) auf der Strecke Tſchelja⸗ 
binsk—Kurgan (241 Werft) — am 24. Oktober 
1893, 2) Kurgan— Omsk (505 Werft) am 
1. Sept. 1894, 3) Omsk — Ob am 1. Sept. 
1895. Das erleichterte bedeutend die Zuſtellung 
der Materialien für den Bau dieſer Strecke. 

— Am 15. Oktober 1896 war die Weſtſibiriſche 
Bahn in ihrer ganzen Strecke (1327 Werſt) be⸗ 
reits vollſtändig fertiggeſtellt und dem ſtändigen 
Verkehr übergeben. Der Bau hatte unendliche 
Schwierigkeiten geboten. Es war eine Summe 
von blos 47,369,367 Rbl. für den Bau ausge— 
worfen worden. Die Gegend bot eine waldloſe 
Ebene mit zahlreichen Sümpfen und Seen. 
Klima iſt hier ſehr ungünſtig: ein kurzer heißer 
S und ein langer Winter mit einer 


as 
Vas 


Sommer 


großer Flüſſe an 


Durchſchnittstemperatur von 17—20° Kälte, die 
bis zu 40°, bei häufigen heftigen Winden, ſteigt. 
Die Bevölkerung iſt ſehr dünn geſäet — zwei 
Einwohner auf die Ou.⸗Werſt, ſo daß auf krtliche 
Arbeitskräfte nicht gerechnet werden konnte. Dazu 
nur 120 Arbeitstage im Jahr! Große Schwierig⸗ 
keiten bot die Znſtellung und Zubereitung der 
Baumaterialien. An Ort und Stelle waren keine 
Unternehmer zu finden, es mußte alſo alles auf 
wirthſchaftlichem Wege beſchafft werden. So bot 
denn der Bau der Weſtſibiriſchen Linie in einem 
wenig bevölkerten Gebiet, bei ungenügenden Trans⸗ 
portmitteln und Wegen, bei der Kürze des vorge⸗ 
ſchriebenen Termins die größten Schwierigkeiten. 
Dabei mußte an der recht niedrig angeſetzten 
Summe nach Möglichkeit eine Erſparniß erzielt 
werden. Es wurde deshalb das Prinzip zu Grunde 
gelegt, möglich raſch einen temporären Eiſenbahn⸗ 
verkehr zu ermöglichen. Zu dieſem Zweck mußten 
Erde⸗Ausgrabemaſchinen aus Amerika angeſchafft 
werden, ferner verſchiedene Transportmittel 
Pferde, Fuhren, Dampfer, u. a., es mußten fer⸗ 
ner Ziegel-, Kalkbrennereien und Sägewerke 
errichtet werden. Erſt nachdem durch alles dieſes 
ein temporärer Verkehr ermöglicht war, aber auch 
die Koſten gewaltig angewachſen waren, konnten 
die ſtändigen Bauten errichtet, die Konſtruktionen 
vollendet und der ganze Bau zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden. Trotzdem belief ſich nach der Vol⸗ 


lendung des Baues der Weſtſibiriſchen Bahn der 
geſammte Koſtenbetrag blos auf 46,124,698 


Rbl. 3 Kop. Der Voranſchlag (mit Zuſchlag 
einer Extraſumme für einen Kirchen-Waggon im 
Betrage von 9000 Rbl.) betrug 47,378,367 Rbl. 
Es war ſomit eine Erſparniß von 1,253,668 
Rbl. 97 Kop. erzielt worden, 


mit Hinzuzählung 


des Ertrages von der temporären Exploitation des 


Pafjagier- und Waarenverkehrs ſogar eine Erſpar⸗ 
niß von 1,626,117 Rbl. 40 Kop. 

— In Kiew wird die Errichtung eines me⸗ 
diziniſchen Inſtituts für Frauen geplant, und zwar 
hat die dortige Verwaltung der Geſellſchaft des 
In den 
iſt ein vom Vorſitzenden, 
General der Infanterie Koſſitſch, 
Aufruf erſchienen, in dem um Spenden für 
Inſtitut gebeten wird. Im Aufruf wird 
Recht darauf hingewieſen, daß die Aufgaben 
Rothen Kreuzes heutzutage in einem Kriege 
groß ſeien, daß man mit beſonderer Energie 
Friedenszeiten ſich für ſie vorbereiten müſſe, umſo⸗ 
mehr, als die Thätigkeit des Rothen Kreuzes auch 
im Frieden unbegrenzt ſein könne. Es genüge da⸗ 
ran zu erinnern, wie ſchlimm es noch immer mit 
dem Medizinalweſen in Rußland beſtellt ſei. Im 


das 
mit 
des 

jo 


Kriege käme ein Arzt auf 400 Soldaten, dagegen 


ein Arzt im beiten 
Ob konn⸗ 


das ein Centrum 
Wolhynien, Podolien, Tſchernigow 


käme in den Kreiſen der Landſchaftsgouvernements 
Falle auf 
und manchmal auch auf 80,000 und 100,000 
Perſonen. In den übrigen Kreiſen gäbe es ſogar 
zweimal weniger Aerzte. Der Aufruf bittet in 
warmen Worten um Spenden für das Inſtitut, 
für die Gouvernements Kiew, 
und Poltawa 


ſein werde. Geldſendungen ſind an die Verwal⸗ 


tung des Rothen Kreuzes in Kiew durch den 
Stab des Kiewſchen Militärbezirks zu richten. 
Wjatka. Wegen der ſchlechten Getreide— 


und Heuerute fand hier eine außerordentliche Land 
ſchaftsverſammlung ſtatt. Die Ielabugaer Land: 
ſchaft hat 540,000 Pud Roggen und 1,300,000 
Pud Sommergetreide zur Ausſaat nöthig. Die 
Sſarapulſche Landſchaft braucht 513,870 Pud 
Roggen und die Malmyſche Landſchaft erbittet ein 
Darlehen von 10,000 Rbl. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Geſuche der beiden letztgenannten Land⸗ 
ſchaften zu erfüllen, der Jelabugger Landſchaft da 
gegen nur 450,000 Pud als Darlehen zu geben. 
Es ſind 700,000 Rbl. nöthig, um die man die 
Regierung anzugehen beabſichtigt. Um der 


10,000 Perſonen 


Be⸗ 


dem er beſtattet ſein will, 
unterzeichneter 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen -Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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völkerung einen Verdienſt zu geben, werden in den 
von der Mißernte betroffenen Kreiſen Wege ange⸗ 
legt und reparirt werden, und zwar für 200,000 
Rbl., während in den übrigen Theilen des Gou⸗ 
vernements ebenfalls derartige Arbeiten ausgeführt 
werden, und dafür ſind 100,000 Rbl. beſtimmt. 
Bei der Regierung iſt um die Gewährung eines 
Ergänzungs⸗Darxlehens von 300,000 Rbl. nachge⸗ 
ſucht worden; ferner iſt die Regierung darum ge⸗ 
beten worden, öffentliche Arbeiten ausführen zu 
laſſen. Die Lage des Gouvernements flößt ernſte 
Beſorgniſſe ein. In den oben erwähnten Kreiſen 
iſt die jetzige Lage ſchlimmer als im Jahre 1897. 
Eine ordentliche Landſchaftsverſammlung wird über 
die Verpflegung der Bevölkerung, die Ausſaat des 
Sommergetreides und über die Beſchaffung von 
Viehfutter berathen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Der Erlaß Kaiſer Wilhelm's II., der 
am 3. Auguſt (22. Juli) in einer Extrgausgabe 
des „Deutſchen Reichs- Anzeigers“ veröffentlicht 
wurde, ſteht in direktem Gegenſatz zu jenen Be⸗ 
fürchtungen und unheilvollen Weiſſagungen, welche 
die Hos. Bp.» gleich nach Bismarck's Tode aus⸗ 
ſprach, und es iſt daher von Intereſſe, wie unſere 
„Hon. Bp.“ dieſe kaiſerliche Kundgebung zur 
Kenntniß nimmt. Sie ſchreibt: 

„Der Erlaß, mit dem ſich 
II. wegen des Todes des 
ſeinen Reichskanzler gewandt hat, iſt für ein 
derartiges Dokument ungewöhnlich inhaltreich. 
Abgeſehen von den ohne Zweifel in hohem Maße 
verdienten, laut tönenden Lobeserhebungen der 
politiſchen Thätigkeit des Verſtorbenen, macht dem 
kaiſerlichen Autor dieſes eigenartigen Nachwortes 
jene völlige Unparteilichkeit große Ehre, welche er 
zu einer Zeit an den Tag legt, wo es die uner⸗ 
warteten Enthüllungen des Herrn Buſch über die 
wirklichen Urſachen der Amtsenthebung des Fürſten 
Bismarck nicht nur dem deutſchen, ſondern dem 
geſammten europäiſchen Publikum völlig ver⸗ 
ſtändlich machen würden, wenn der oberſte Lenker 
des deutſchen Volkes bei der Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte des größten Staatsmannes eine gewiſſe 
Zurückhaltung an den Tag gelegt hätte, 

Seit dem Todestage des Fürſten Bismarck 
haben ſich bereits einige Auläſſe zu einer derartigen 
Zurückhaltung angeſammelt. Der älteſte Sohn des 
Verſtorbeuen hat ſich genöthigt geſehen, die Ehre 
abzulehnen, welche den irdiſchen Ueberreſten ſeines 
berühmten Vaters durch die Beſtattung iu jener 
Berliner Kirche erwieſen werden ſollte, die der 
jetzige Kaiſer zum Andenken an feinen kaiſerlichen 
Großvater, Kaiſer Wilhelm I., errichtet hat. 
Gleichſam, als ob er dieſes vorausgeſehen, hat der 
Verſtorbene in ſeinem Teſtament den Ort, an 
und ſogar die Grab⸗ 
ſchrift beſtimmt, in welcher er ſich „eineu treuen 
Diener Kaiſer Wilhelm des Erſten“ nennt und 
die beiden Nachfolger dieſes erſten deutſchen „Kaiſers“ 
aus der Dynaſtie der Hohenzollern unerwähnt 
läßt. Nebſt den Enthüllungen des Doktors Moritz 
Buſch wäre das genügend, um einen etwas zurück⸗ 
haltenden Ton des im „Neichsanzeiger“ erſchienenen 
Erlaſſes zu erklären, 

Wilhelm II. iſt aber anderer Anſicht über 
die moraliſche Pflicht geweſen, welche ihm der Tod 


Kaiſer Wilhelm 
Fürſten Bismarck an 


des erſten und berühmteſten Kanzlers des neuen 
deutſchen Reichs auferlegt hat. Ohne jeglichen 
Vorbehalt, mit einer Aufrichtigkeit, die alle 


unparteiiſchen, nicht zu der Zahl der gewöhnlichen 
Lobhudler gehörigen Menſchen für ihn einnimmt, 
wird er dem Andenken des großen Gehilfen 
Kaiſer Wilhelm's I. bei dem Werke der Schöpfung 
der Einheit Deutſchlands gerecht und läßt ſich 
durchaus nicht von der Erwägung einſchüchtern, 
dieſes unbedingte Lob könnte Viele zu der Frage 
veranlaſſen, warum Fürſt Bismarck genöthig ge 
weſen ſei, ſein Amt zu einer Zeit niederzulegen, 
wo es weder Krankheit noch greiſenhafte Schwäche 
unumgänglich nothwendig machten. 

Das iſt aber noch nicht Alles. Neben der 
feierlichen Anerkennung der großen Verdienſte des 
verſtorbenen Fürſten enthält der Erlaß Kaiſer 
Wilhelms II. noch das feierliche Verſprechen, „all 
das, was der große Kanzler unter Kaiſer Wilhelm 
dem Großen geſchaffen, zu erhalten und auszubauen“, 
und wenn es Noth thun ſollte, weder Gut uoch 
Blut bei der Vertheidigung der Schöpfung des 
Fürſten Bismarck zu ſchonen. Dieſes Verſprechen, 


dem Wilhelm II. ſelbſt den Namen „Gelübde“ 
beilegt, iſt ſchn an und für ſich ein ganzes 
politiſches Programm. Es betrifft nicht nur 


Elſaß⸗Lothringen, ſondern auch die beſtehende 
Staatsordnung des Hohenzollernreiches, eines kom⸗ 
plizirten politiſchen Mechanismus, in welchem nach 
dem Gedanken feines Schöpfers die auf dem all⸗ 
gemeinen Stimmrecht beruhende Volksvertretung 
dieſelbe Stellung einnimmt, wie die freundſchaftliche 


Mitwirkung der regierenden Verbündeten des 
Kaiſers, und auch die internationalen Beziehungen 
zu den Deutſchland benachbarten Großmächten, 
d. h. nicht nur Oeſterreich-Ungarn, ſondern auch 
Rußland. 

Man wird den Beweis dafür abwarten 
müſſen, daß die jetzige Stimmung des kaiſerlichen 
Lobredners des Fürſten nicht nur völlig aufrichtig, 
ſondern auch nicht raſch verübergehend iſt. Was 
Rußland betrifft, ſo werden dieſe Beweiſe bei uns 
mit unverſtellter Freude aufgenommen werden, da 
ſie als eine neue Garantie der Feſtigkeit und 
Dauerhaftigkeit des europäiſcheu Friedens erſcheinen. 
Wenn der berühmte „neue Kurs“ von jenen „Ver⸗ 
mächtniſſen der Vergangenheit“ regulirt wird, 
welche der gekrönte Enkel Wilhelms des Großen 
in ſeinem Erlaß erwähnt hat, ſo kann er als ein 
fruchtbringender Faktor zur friedlichen Zukunft 
Europas in der Form einer politiichen Kom⸗ 
bination erſcheinen, an welche, wie verſichert wird, 
Fürſt Bismarck in den erſten Jahren ſeiner politi⸗ 
ſchen Thätigkeit ernſtlich gedacht hat und die nach 
unſerer tiefen Ueberzeugung durchaus nicht ſchon 
ſo unmöglich zu verwirklichen iſt, wie allgemein 
angenommen wird ...“ 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Die Berathungen in Madrid 
dauern fort. Emilio Caſtelar, der gegenwärtig 
krank iſt, ließ den Miniſterpräſidenten Sagaſta 
wiſſen, daß er für den Frieden ſei. Indeß meine 
er, Spanien ſolle den Vereinigten Staaten gegen: 
über eine energiſche Haltung zeigen und ſeine 
Souveränetät über Puerto Rico zu behalten ſuchen. 
Eiue Konferenz des Karliſtenführers in der Depu⸗ 
tirtenfammer Barrio mit Sagaſta wird nach An⸗ 


nahme der Karliſten nicht ſtattfinden. Marſchall 
Martinez Campos ſoll in einer im „Li⸗ 


beral“ veröffentlichten. Unterredung ſich als ent⸗ 
ſchiedenen Befürworter des Friedens erklärt und 
geſagt haben, der Gedanke, die Friedensbedingun⸗ 
gen abzulehnen, ſei Thorheit. 

In einer anderen Konferenz kamen Sagaſta 
und Silvela dahin überein, daß man unverzüglich 
die Cortes einberufen müſſe, um über den Frie⸗ 
densſchluß zu verhandeln. General Polavieja, 
welcher der Berathung beiwohnte, entſchuldigte ſich, 
daß er in ſeiner Eigenſchaft als Soldat ſeine 
Meinung nicht äußern könne. General Azcarraga 
iſt der Anſicht, Spanien müſſe den Krieg fort⸗ 
ſetzen, wenn es genügende Hilfsquellen beſitze, an⸗ 
dernfalls ſolle man ſofort Frieden ſchließen. 

Auch Salmeron hatte eine lange Unterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Sagaſta. Nach der 
Unterredung äußerte Salmeron einem Berichter⸗ 
ftatter gegenüber, er habe Sagaſta erklärt, daß er 
ſeine Meinung im Parlamente ſagen werde; 
des weiteren tadelte Salmeron die Auflöſung der 
Cortes. 

Der „Temps“ iſt davon überzeugt, daß man 
von der Bevölkerung, die für den Frieden einge⸗ 
nommen ſei, nichts zu fürchten habe, obwohl die⸗ 
ſelbe ſehr erregt darüber ſei, daß ſie ſolche Opfer 
habe bringen müſſen. 

Einer Meldung des „Evening Journal“ aus 
Hongkong zufolge ſoll ſich 


Aguinaldo 


an den amerikaniſchen Konſul in Hongkong ge⸗ 
wandt und darüber Klage geführt haben, daß 
Amerika nicht offen mit ihm verfahre in Bezug 
auf ſeine Abſichten für die Zukunft; er frage, 
warum er blindlings für Amerikas Intereſſen 
fechten ſolle. Das Intereſſe ſeines Volkes ſei ihm 
ebenſo heilig, wie dasjenige Amerikas dem 
Konſul. 
Weitere Telegramme. 

Madrid, 6. Auguſt. Im Miniſterrath 
erſtattete der Miniſterpräſident Sagaſta Bericht 
über ſeine mit den verſchiedenen Politikern in den 
letzten Tagen gehabten Beſprechungen. Ein Be⸗ 
ſchluß wurde nicht gefaßt. Der Finanzminiſter 
Puigcerver verlas einen Geſetzentwurf betreffend 
die Vermehrung der Banknoten unter gleichzeiti⸗ 
ger Vermehrung der Garantien. — Eine amt⸗ 
liche Depeſche aus Santiago beſagt, die ſpaniſchen 
Soldaten ſeien infolge des Mangels an Lebens⸗ 
mitteln entkräftet; auch hätten ſich durch den 
Aufenthalt in dem engen, ihnen von den Ameri— 
kanern angewieſenen Lager Krankheiten unter ihnen 
immer mehr ausgebreitet. Es gebe augenblicklich 
8,000 Kranke, ungerechnet diejenigen, die in den 
Hoſpitälern liegen. Die Sterblichkeit beträgt täg⸗ 
lich 14. Die Heilung der Wunde des Generals 
Linares nimmt den normalen Verlauf. 

Madrid, 6. Auguſt. Miniſterpräſident 
Sagaſta erklärte geſtern, es ſeien nicht die ge⸗ 
ringſten Unruhen im Lande wegen der Friedens⸗ 
verhandlungen und des Friedens zu befürchten. 
Die verſchiedenen Parteiführer beſtätigen dieſe 
Meinung. Die Bevölkerung iſt, obgleich ſie die 
Regierung tadelt, dennoch froh, daß der Krieg 
beendet wird. 

Madrid, 6. Auguſt. Miniſterpräſident 
Sagaſta theilte im geſtrigen Miniſterrath die Re— 
ſultate der verſchiedenen Konferenzen, die er mit 
den politiſchen Führern hatte, mit. Der Ent⸗ 
ſchluß des Miniſterraths iſt auf morgen feſtgeſetzt. 

Madrid, 6. Auguſt. Ein Regierungs⸗ 
dekret fordert zur Einſtellung der Befeſtigungsar⸗ 
beiten in den Hafenſtädten auf. 
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Liodzer Tageblatt 


Barzelona, 6. Auguſt. Bei den An⸗ 
hängern von Dou Carlos ließ die Regierung zahl⸗ 
reiche Hausſuchungen vornehmen. Auf Grund des 
dabei vorgefundenen Materials wurden bisher zwölf 
Perſonen verhaftet. 

Waſhington, 6. Auguſt. Das Kriegs⸗ 
Departement hat Befehl gegeben, alle Truppen 
aus Santiago zurückzuziehen, da die Truppen 
durch die ſchlache Witterung und durch das un⸗ 
geſunde Klima viel zu leiden haben. Zuerſt wird 
die Artillerie, dann die Kavallerie und ſchließlich 
die Infanterie zurückgeſchafft werden. 

New York, 6. Auguſt. Die „Evening 
Poſt“ meldet telegraphiſch aus Norfolk, die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche mit der Hebung des ſpaniſchen 
Panzers „Maria Tereſſa“ beſchäftigt iſt, habe ein 
Telegramm aus Santiago erhalten, nach wel⸗ 
chem das Schiff flott gemacht ſei und binnen 
kurzem unter eigenem Dampf nach Norfolk ab⸗ 
gehen werde. 

Ponce (Puerto Rico), 6. Auguſt. Das 
Trausportſchiff „Maſſachuſetts“, welches von einigen 
Tagen auf Grund geſtoßen war, dürfte ein voll⸗ 
ſtändiges Wrack werden. Die Truppen ſind aus⸗ 
geſchifft worden. 


Die Steruſchnuppen des 10. 
Auguſt. 

Wohl in jeder heiteren Nacht bemerkt man 
eine geringe Anzahl von Sternſchnuppen, die in 
einem hellen Lichtſtreifen mit großer Geſchwindigkeit 
am Himmel vorüberziehen; gewöhnlich eilen ſie 
lautlos an uns vorüber, zuweilen jedoch explodiren 
ſie auch und ſenden ihre Bruchſtücke unter Donner⸗ 
getöſe auf die Erdoberfläche hernieder. 

Nach der älteſten Anſicht ſollten die Stern⸗ 
ſchnuppen einem Reinigungsprozeß der Firiterne 
entſtammen, den man ſich in recht naiver Weiſe 
ſo vorſtellte, als wenn wir ein Licht mit der 


erzeugen, die ausreichend wäre, einen Körper bis 


| 
| 
| 
| 
| 


Scheere putzen und den noch glühenden Docht von 


uns werfen. Später glaubte man den Meteoren 


irdiſchen Urſprung zuerkennen zu müſſen; ſie ſoll⸗ 
ſche peu i N I der Steruſchnuppen zu berechnen, und unter Be⸗ 


ten ſich in den Dünſten der Atmoſphäre erzeugen 
und daher auch bedeutenden Einfluß auf die Wit⸗ 
terung haben. So hielt man das zahlreichere 


Auftreten von Meteoren für ein Anzeichen heran⸗ 


nahender Stürme. Mit der Entdeckung des Fern⸗ 
rohrs trat die Beantwortung der Frage nach dem 
Urſprung der Sternſchnuppen wieder in eine neue 
Phaſe ein. 
uns näheren Himmelskörper ganz ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe wie ſie auf unſerer Erde vorhanden ſind, 
man ſah auch auf dem Monde die große Anzahl 
von Kratergebilden, und es lag daher der Schluß 
ſehr nahe, die zeitweiſe auf die Erdoberfläche ſtür⸗ 
zenden Meteore als Auswürflinge der Mond⸗ 
vulcane anzufſehen. Allein auch dieſe Anſicht 
mußte bald wieder aufgegeben werden, nachdem es 
durch gleichzeitige Beobachtungen deſſelben Meteors 
von zwei verſchiedenen Orten aus gelungen war, 


ſeine Höhe über der Erdoberfläche und feine Ger | 


ſchwindigkeit 
beſtimmen. 

Man fand Geſchwindigkeiten von 5 bis 6 
Meilen in der Secunde, und ſicher darf man dieſe 
vor dem Eintritt in die hemmende Atmoſphäre 
noch erheblich größer annehmen. Aber ſchon die 
Endgeſchwindigkeit vou 5 Meilen in der Secunde 
konnte mit der Anſicht, wonach die Meteore aus 
Mondkratern ſtammen ſollten, nicht in Einklang 
gebracht werden. Die Entfernung des Mondes 
von der Erde beträgt im Durchſchnitt 60 Erdhalb⸗ 
meſſer, und es liegt der Punkt, in dem die An⸗ 
ziehungskraft beider Körper gleich groß iſt, aber 
entgegengeſetzt wirkt, auf der Verbindungslinie von 
Erde und Mond dem Maſſenverhältniß entprechend 


für die Zeit ſeiner Sichtbarkeit zu 


7 Erdradien vom Monde und 53 Halbmeſſer von 


der Erde entfernt. Es würde alſo z. B. ein 
Stein, der ſich in dieſem Punkte zwiſchen beiden 
Himmelskörpern befände, weder zum Monde noch 
zur Erde fallen, weil in der angegebenen Ent⸗ 
fernung die Anziehungskräfte von der Erde und 
Mond gleich ſind und nach entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung wirken. Soll daher ein Körper vom Monde 


zum neutralen Punkte hin zu ſchleudern. Erſt den 
neueren Zeiten war es vergönnt, die Frage nach 
dem Urſprung der Sternſchnuppen und der zur 
Erde ſtürzenden Meteore in aller Strenge zu be⸗ 
antworten. 

Schon lange war es bekannt, daß an beſtimm⸗ 
ten Tagen des Jahres eine auffallend große Zahl 
von Sternſchnuppen beobachtet wurde und daß 
viele Meteore trotz der großen Verſchiedenheit ihrer 
ſcheinbaren Bahnen doch einen gemeinſamen Aus⸗ 
gangspunkt beſaßen, woraus geſchloſſen werden 
mußte, daß alle jene Sternſchnuppen, die uns in 
den jährlich wiederkehrenden Meteorſchwärmen er⸗ 
ſcheinen, nahe dieſelbe Bahn im Himmelsraum 
beſchreiben. Natürlich bezieht ſich die Gleichheit 
der Bahnen nur auf die Meteore deſſelben Er⸗ 
ſcheinungstermins. 

Dem oberflächlichen Beobachter ſcheint der 
Verlauf der Meteorbahnen am Himmel durchaus 
regellos zu ſein, verlängert man jedoch die ſchein⸗ 
baren Bahnen nach rückwärts, ſo durchſchneiden 
ſie ſich alle nahezu in einem Punkte, den man 
daher auch den Strahlungs- oder Radiationspunkt 
der Sternſchnuppen nennt. Dieſer Strahlungs⸗ 


punkt iſt ein wichtiges Merkmal für die Beurthei⸗ 


lung der etwaigen Zuſammengehörigkeit der auftre⸗ 
tenden Meteore. Alle Meteore, deren rückwärts 
verlängerte Bahnen denſelben Radiatkonspunkt er⸗ 
geben, beweiſen damit einen gemeinſamen Urſprung 
und die Zugehörigkeit zu demſelben Sternſchnup⸗ 
penſchwarme. Die Meteore des 10. Auguſt ſchei⸗ 
nen von einem Punkte im Sternbilde des Per⸗ 
ſeus auszugehen, und man hat ihnen daher auch 
den Namen der Perſeiden beigelegt; nebenher hat 
ſich auch die Bezeichnung „feurige Thränen des 
heiligen Laurentius“ erhalten, weil der 10. Auguſt 
grade der Gedenktag jenes Heiligen iſt. Seit 
mehr als 1000 Jahren iſt dieſer Meteorſchwarm 
immer um die Zeit des 10. Auguſt beobachtet 
worden, aber ſeine wahre Natur — wie der Ur⸗ 
ſprung der Meteore im Allgemeinen — iſt erſt in 
neuerer Zeit erkannt. Durch gleichzeitige Beobach⸗ 
tungen von verſchiedenen Orten aus wurde 
in den Stand geſetzt, Höhe und Geſchwindigkeit 


nutzung ſehr zahlreicher Bahnen, die man in 
Sternkarten eingezeichnet hatte, ließ ſich der Ra⸗ 
diationspunkt mit genügender Schärfe beſtimmen, 
ſo daß man es ſelbſt unternehmen konnte, die 
mittlere Bahn für alle Meteore deſſelben Schwar⸗ 


mes abzuleiten. 


Man erkannte auf der Oberfläche der 


auf die Erde gelangen, ſo muß er mit einer der⸗ 


artigen Anfangsgeſchwindigkeit fortgeſchleudert ſein, 
die ausreicht, die fortwährend wenn auch immer 
ſchwächer werdende Anziehung des Mondes zu über⸗ 
winden und wenigſtens den neutralen Punkt zu 
erreichen. Würde dieſe Stelle nur noch ein wenig 
überſchritten, fo würde die Erdanziehung die ſtärkere 
ſein und der Körper mit zunehmender Geſchwindigkeit 
auf die Erde ſtürzen. Die Rechnung zeigt, daß eine 
Anfangsgeſchwindigkeit von mehr als 3500 Metern 
in der Secunde dazu gehört, um einen urſprünglich 
dem Monde angehörenden Körper vom Monde 


der Sonne das Uebergewicht 


aus in die Anziehungskraft der Erde zu bringen. 


Damit aber jener Körper 
Geſchwindigkeit von 


auch noch mit einer 


wenigſtens 5 Meilen 


einer noch viel größeren Kraft fortgeſchleudert ſein; 
man findet dafür rund 30,000 Meter oder 4 
Meilen in der Secunde, und dies iſt eine Wurf⸗ 
kraft, die jene unſerer ſtärkſten Geſchütze noch faſt 
60 Mal übertrifft, ſo daß ihr Vorkommen bei 
vulkaniſchen Eruptionen weder der Erde noch dem 
Monde auch nur in genäherter Stärke zugeſtanden 
werden kann. 

So mußten auch die Anhänger jener Theorie, 
nach welcher die Meteore vom Monde herſtammen 
ſollten, wenn auch ungern, die Unhaltbarkeit ihrer 
Anſicht einräumen, aber zugleich wurde dadurch 
unſer treuer Begleiter von dem auf ihm ruhenden 
Verdachte gereinigt, daß er als unſer Diener ſich 
zeitweiſe erlaube, uns Steine an den Kopf zu 


werfen, und noch dazu ungeſtraft, weil wir nicht 
im Stande ſind, eine ſo ungeheure Wurfkraft zu 


oder 
37,500 Metern bei uns ankommt, müßte er mit 


Eine Vergleichung dieſer Bahn der Auguſt⸗ 
meteore mit den Bahnelementen der bekannten 
Kometen führte nun zu dem erſtaunlichen Reſul⸗ 
tat, daß eine vollſtändige Uebereinſtimmung der 
Bahn unſeres Meteorſchwarmes und jener des Ko⸗ 
meten III. 1862 vorhanden iſt, ſo daß hierdurch 
eine Zuſammengehörigkeit von Kometen und Stern⸗ 
ſchnuppen als erwieſen angeſehen werden muß, zu⸗ 
mal da auch für die übrigen periodiſchen Meteore 
die entſprechenden Kometen ſich gefunden haben. 

Wir müſſen daher annehmen, daß die Kome⸗ 
ten aus einer unendlich großen Anzahl kleinſter 
Theilchen zuſammengeſetzt ſind, welche — durch 
gegenſeitige Anziehung untereinander zuſammenge⸗ 


halten — uns den Anblick eines Kometen darbie⸗ 
ten. Bei der langgeſtreckten Form, unter welcher 


die Kometen meiſtens auftreten, wird die Anzie⸗ 
hung der Sonne nicht auf alle Theile die gleiche 
ſein können, es werden gewiſſe Partien in der 
Bewegung zurückbleiben, ſie werden ſich loslöſen 
und eine ſelbſtſtändige Bahn um die Sonne be⸗ 
ſchreiben, die natürlich mit jener des Kometen 
ſehr nahe übereinſtimmt. Nach Hunderten von 
Umläufen des Kometen wird ſich allmählich ſeine 
Bahn im Raume mit unzähligen kleinen Körpern 
bedeckt haben, ſo daß ein anderer, größerer Welt⸗ 
körper, der durch die Kometenbahn hindurchgeht 
oder ſich wenigſtens derſelben ſehr ſtark nähert, 
auf viele Tauſende von kleinſten Körpern ſtößt, 
die nun, dem Geſetze der Schwere folgend, auf ihn 
ſtürzen. 

Am 10. Auguſt geht die Erde nahezu durch 
den meteoriſchen Ring, der ſich im Laufe vieler 
Jahrhunderte auf der Bahn des vorher genannten 
Kometen gebildet hat, und da bei der großen An⸗ 
näherung die Anziehungskraft der Erde über jene 
erlangt, ſo müſſen 
alle jene kleinen Maſſen ſich gegen die Erde hin 
bewegen. Die bis dahin im Raume für uns un⸗ 
ſichtbaren Körper treten nun mit ihrer kosmiſchen 
Geſchwindigkeit in die Erdathmoſphäre, durch die 
hier eintretende ungeheure Reibung werden ſie 
glühend und für uns ſichtbar. Viele Meteore 
ſtreifen nur ſeitlich durch die Atmoſphäre hindurch 
und eilen weiter hinaus in den Weltraum; der 
größere Theil jedoch iſt in ſeiner Bewegung direct 
gegen die Erde gerichtet. Die kleineren Körper 
verbrennen vollſtändig und ihre Aſche zerſtreut ſich 
in alle Winde, während andere größere nach ihrer 
Entzündung ſchon in den oberen Regionen der 
Luft explodiren und unter Donnergetöſe ihre 
Bruchſtücke herniederſenden, die wir Menſchen daun 
ſammeln und unterſuchen, um daran auch die Be⸗ 
ſtandtheile jener fernen Weltkörper immer mehr 
und mehr zu erkennen, die ſonſt für uns ewig un⸗ 
erreichbar ſind. (Magd. Ztg.) 


Ausland. 


— Ueber die Feierlichkeit in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗Kirche zu Ber⸗ 
lin ſchreibt die „Magd. Itg.“: 

„Während die Einſegnung der ſterblichen Hülle 
des Fürſten Bismarck einfach und ſchlicht nur im 
Beiſein des Kaiſerpaares und der Familienmitglie⸗ 
der ſtattgefunden hatte, wurde, wie ſchon berichtet, 
auf Anordnung des Kaiſers in der großen Prunk⸗ 


man 


Krone, 
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kirche, die dem Gedächtuiß des erſten deu 
Kaiſers gewidmet ift, der feierliche Staatsac 
gehalten, der für die Größe und die Veh bil 
des gewaltigen Staatsmannes einen weihen 6 
Tribut darſtellte. Als vornehmſter Leidtrag 
erſchien der Kaiſer mit ſeiner erlauchten Gen 
lin, umgeben von den hier anweſenden Pr 
des königlichen Hauſes; die übrigen deutſchen 
ſten hatten faft ſämmtlich ihre beſondenn Ven 
ter in ihren erſten Miniſtern entſandt, wäh 
die fremden Staaten durch ihre hieſigen Votſh 
ter und Geſandten vertreten waren. Von 
preußiſchen Miniſtern hatte der Vicepräſidem 
Staatsminiſteriums Herr v. Miquel feine Baby 
unterbrochen; er war hierher geeilt, um bel 
Trauerfeier für den Begründer des Reiches, 

er im Leben oft ſo nahe geſtanden hatte, nicht 
fehlen, und er war unter den höchſten Würden 
gern wohl der erſte, der die Stätte betrat, 
dem großen Sohne Deutſchlands eine fin 
Trauerfeier veranſtaltet werden ſollte. Wenn 
erſten Kanzler des Reiches eine Würdigung ſei 
Größe zu Theil werden ſollte, jo war wohl } 
Stätte mehr dazu geeignet, als die Kirche, die 
Gedächtniß ſeines kaiſerlichen Herrn der Nach 
erhalten ſoll, denn Beide, der erſte deutſche Ke 
und ſein großer Rathgeber gehören für alle Ze 
zuſammen. Es hat wohl ſelten im Leben zwei 
hervorragende Männer gegeben, die trotz der 2 
ſchiedenheit ihres Charakters ſich gegenſeitig 
ſtanden und ergänzten, wie Kaiſer Wilhelm 
und Fürſt Bismarck, und dieſe Unzertrennlich 
im Leben hat nun durch die heutige Trauerfe . 
einen neuen ſinnigen Ausdruck gefunden. Mal 
Aeußerlichkeit der Feier hätte man freilich and 
wünſchen können, denn fie war im Weſentlich 
eine Feier der Hof- und Beamtenwelt; den Du 
tretungen des Volkes war ein jehr geringer Ra 
zugewieſen, und vor allen Dingen muß man 
als auffällig bezeichnen, daß die Preſſe, die de 
den Millionen im Lande die getreue Kunde v 
dem Verlauf der feierlichen Veranſtaltung verniff⸗ 
teln ſoll, ſo gut wie ausgeſchloſſen war. 

— Fürſt Bismarck war im Beſitz ein 
großen Zahl von Orden. Man ſollte meine 
er wäre derjenige geweſen, der die meiſten Ordt 
und Ehrenzeichen im deutſchen Reiche beſeſſ. 
hätte. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Eini 
höhere Hofbeamte und Generale, die zugleich i 
Hofdienſt ſtanden, beſaßen mehr. Immerhin i 
aber die Reihe der Orden des verſtorbenen Fürſt 
eine ſtattliche; fie beträgt 55 an der Zahl. 0 
beſaß den Schwarzen Adler⸗Orden mit der Ket 
und Brillanten, den Wilhelms⸗Orden, das Grof 
kreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlau 
Scepter und Schwert, den Stern d 
Großcomthure des Hausordens von Hohenzolle i 
mit Brillanten, das Großcomthurkreuz des Hau 
ordens von Hohenzollern mit Brillanten, d 
Orden pour le mérite mit Eichenlaub, den Ord 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künit 
das Ritterkreuz des Hausordens von Hohenzolleu 
mit Schwertern, das eiſerne Kreuz 1, Klaſſe, dei 
anhaltiſchen Orden Albrechts des Bären 1. Klaji 
den badiſchen Orden der Treue mit Brillanten 
den ungariſchen Kronenorden, den bayeriſchen Hu 
bertusorden mit dem Stern in Brillanten, del 
braunſchweigiſchen Orden Heinrich des Löwen | 
Klaſſe, den heſſiſchen Ludwigsorden 1. Klaſſe, dach 
Großkreuz des heſſiſchen Verdienſtordens Philipp 
des Großmüthigen, den heſſiſchen Löwenorden, dei 
mecklenburgiſchen Orden der wendiſchen Krone mi 
Brillanten, des Großkreuz des mecklenburgiſche! 
Ordens der wendiſchen Krone, das Ehrengroßkreu 
des oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſtordens mi 
der Krone und Schwertern, den ſächſiſchen Order 
der Rautenkrone mit Brillanten, das Großkren 
des großheizoglich ſächſiſchen Falkenordens mi 
Brillanten, das Großkreuz des ſächſiſch⸗erneſtin! 
ſchen Kronenordens mit Brillanten, den Stern de: 
erſten Ordens von Aethiopien, das Großkreuz dei 
belgiſchen Leopoldordens, das Großkreuz des däni⸗ 
ſchen Danebrogordens, das Großkreuz der franzöſi: 
ſchen Ehrenlegion, das Großkreuz des griechiſche 
Erlöſerordens, den japaniſchen Chryſanthemumor— 
den, den italieniſchen Annunciatenorden, das Groß 
kreuz des luxemburgiſchen Ordens der Eicheukrone 
das Großkreuz des Ordens von San Marino, da: 
Großkreuz des niederländiſchen Wilhelmsordens 
das Großkreuz des öſterreichiſchen Stephanorden: 
mit Brillanten, die erſte Klaſſe des öfterreichiiche 
Ordens der eiſernen Krone, das Großkreuz de: 
päpſtlichen Chriſtusordens mit Brillanten, da: 
Portrait des Schah von Perſien mit Brillanten 
das Großkreuz des perſiſchen Sonnen⸗ und Löwen— 
ordens, das Großkreuz des portugieſiſchen Thurm⸗ 
und Schwertordens, das Großkreuz vom Orden 
des Sterns von Rumänien, den ruſſiſchen Andreas⸗ 
orden mit Brillanten, den ſchwediſchen Seraphinen 
orden, das Großkreuz des ſerbiſchen weißen Adler⸗ 
ordens, das Großkreuz des weißen Elephanten 
ordens von Siam, die erſte Klaſſe des ſiameſiſchen 
Familienordens, den ſpaniſchen Orden vom golde 


nen Vließ, den türkiſchen Niſchan⸗Imtiazorden 
mit Brillanten, die erſte Klaſſe des türſiſchen Os⸗ 
manieordens mit Brillanten, den tuneſiſchen 
Hausorden und den zanzibariſchen Orden vom 
ſtrahlenden Stern. Außerdem war der Fürſt 


Ehrencommendator des Johanniterordens, hatte die 
Landwehrdienſtauszeichnung erſter Klaſſe und die 
Rettungsmedaille am Bande, die er ſich jeiner 
Zeit durch die Errettung ſeines Dieners von 
Tode des Extrinkens erworben hatte. Der Fürſt 
trug dieſe mit beſonderem Stolz. In Frankfun 
als er Geſandter beim Bundestag war, war ſie 
lange Zeit die einzige Auszeichnung, die feine 
Bruſt zierte, was unter den Diplomaten, die ſonſt 
als Vertreter der deutſchen Regierungen dort weil: 
ten, ſehr auffiel. Als er eines Tages von einem 
dieſer beſternten Herren gefragt wurde, was denn 


ö 
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das eigentlich für eine Auszeichnung ſei, antwor⸗ 
tete Bismarck ganz trocken: „Ich habe zuweilen 
die Gewohnheit, einem Menſchen das Leben zu 
retten; das iſt die Auszeichnung dafür.“ Auffällig 
iſt e, daß der Fürſt unter der großen Zahl ſei⸗ 
ner Orden keinen einzigen engliſchen Orden aufzu⸗ 
weiſen hatte. 

— Ueber die Memoiren Bismarck's 
erfährt der „Berl. Börſ. Cour.“ von einer der 
Cotla'ſchen Verlagshandlung naheſtehenden Seite, 
daß das Manuſkript im Jahre 1891 vom Geheim⸗ 
rah Kröner erworben worden iſt. Kröner über⸗ 
nahm damals als Inhaber der Cotta 'ſchen Ver⸗ 
lagobuchhandlung den Verlag der „Münchener Allg. 
Ztg.“, wodurch er mit Friedrichsruh in nahe Be⸗ 
9 kam. Bei einem gelegentlichen Beſuch er⸗ 
zählte ihm Bismarck, daß man ihm vom Aus⸗ 
lande horrende Summen für ſeine Memoiren ge⸗ 
boten habe. Aber als Patriot wünſchte er, daß 
dieſe in einem deutſchen Verlage erſcheinen mögen. 
Der Vertrag mit Kröner kam damals zu Stande. 
Die Verlagshandlung verpflichtete ſich, die Siegel 
von dem das Manuſkript enthaltenden Packete erſt 
acht oder vierzehn Tage nach dem Tode des Reichs⸗ 
kanzlers zu löſen. Das Manuſcript ſoll zum größten 

Theil von des Reichskanzlers eigener Hand geſchrie⸗ 
ben ſein und nur in den Nachträgen die Züge 
Chryſander's tragen. Eine Drucklegung der Me⸗ 
moiren, wie dies von anderer Seite angekündigt 
wurde, iſt bis zur Stunde demnach noch nicht er⸗ 
folgt, und es dürfte erſt in nächſter Zeit mit dem 
Drucke dieſes Buches begonnen werden. Die Her⸗ 
ausgabe wird gleichwohl noch einige Zeit auf ſich 
warten laſſen, da gleichzeitig mit der deutſchen 
Ausgabe auch die Ausgaben in engliſcher, franzöſi⸗ 


| 


| 


ſcher und italieniſcher Sprache geplant ſind, und die | 
Ueberſetzung einige Zeit in Auſpruch nehmen dürfte. 


Auch beſteht die Abſicht, die Memoiren Bismarck's 
in Amerika gegen Nachdruck ſchützen zu laſſen. 
Die hierzu nöthigen Formalitäten koſten ebenfalls 
in erſter Linie viel Zeit. Wenn alles klappt, 
dürften Bismarck's Memoiren noch rechtzeitig zu 
Weihnachten erſcheinen. 

Eine andere Angabe geht allerdings dahin, 
daß der Druck der Memoiren bereits vor einigen 


Jahren, ſoweit ſie damals geführt waren, er⸗ 
folgt jet, 
Nach einer Meldung aus Hamburg weilt 


Prof. Horſt Kohl ſchon ſeit Wochen in Friedrichs⸗ 
ruh und war auch am Sterbetag zugegen. 

Zu den Mittheilungen über die Rückſicht und 
das Wohlwollen, womit Bismarck bezüglich Bayerns 
ſteis verfahren, iſt hinzuzufügen, daß ſein Eintreten 
für die Erben des bayeriſchen Prinzen Adalbert 
(+ 1875) in Griechenland im Jahr 1881 erfolgte, 
als das Königreich durch Theſſalien vergrößert 
werden ſollte; damals verhinderte die deutſche Po⸗ 
litik die Auslieferung Theſſalieus an den neuen 
Beſitzer, bis die griechiſche Ehrenſchuld an die 
Nachkommen Ludwigs I. entrichtet worden war. 
Die damit in Athen geerntete Unpopularität nahm 
Fürſt Bismarck mit Recht gerne für den Dank 
des Münchener Hofes und ſür das geſteigerte An⸗ 
ſehen der Reichsinſtitutionen im bayeriſchen Volks⸗ 
bewußtſein hin. 

Auch der unglückliche König Ludwig II. 
wandte trotz aller geheimen Abneigung gegen die 
Neuordnung der Dinge dem erſten deutſchen 
Kanzler ſtets fein beſonderes Vertrauen zu. Un⸗ 
mittelbar vor der Kataſtrophe vom 3. Juni 1886 
hat er den Fürſten Bismarck um ſeinen Rath 
gefragt; dem ihm gemachten Vorſchlag, in Mün⸗ 
chen perſönlich einen außerordentlichen Landtag zu 
eröffnen und dieſem ſeine Finanzlage zu unter⸗ 
breiten, vermochte der in Entſchlußloſigkeit ver⸗ 
fallene Fürſt freilich nicht mehr nachzukommen. 
Weniger bekannt iſt, wie die „Nationat⸗Ztg.“ an⸗ 
giebt, daß der König die vom Fürſten Bismarck 
empfangenen Briefe und Huldigungen ſtets hoch⸗ 
befriedigt ſeiner perſönlichen Umgebung mitzu⸗ 
theilen pflegte, ſo einmal, als er dem Reichs⸗ 
kanzler zum Geburtstag gratulirt hatte, und dieſer 
in ſeinem Dankſchreiben erklärte, ohne das Ver⸗ 
trauen des bayeriſchen Monarchen die deutſche 
Reichspolitik nicht leiten zu können. 


Tageschronik. 


— Ein verheerender Brand, wie wir 
ihn ſo furchtbar ſeit Jahren nicht zu verzeichnen 
hatten, hat am Sonnabend die Wollwaarenfabrik 
der Actien-Geſellſchaft Guſtav Lorenz faſt 
vollſtändig eingeäſchert. Das Feuer entſtand bald 
nach 8 Uhr Abends, als das Arbeiter- und Beam- 
tenperſonal ſchon längſt nach Hauſe gegangen war, 
im nördlichen Theile des alten Fabrikgebäudes an 
der Promenadenſtraße, in einem unter dem Dache 
belegenen Raume, wie man annimmt, in der 
Geſchirrkammer. Der eigene Wächter des Etab⸗ 
liſſement, der ſich im Hofe befand, bemerkte nicht 
das geringſte und war nicht wenig erſchrocken, als 
der zweite Zug der Feuerwehr, der zuerſt auf dem 
Platze war, von der Promenadenſtraße aus Ein⸗ 
laß begehrte. Bald darauf trafen dann auch die 
per Telephon benachrichtigten übrigen fünf Züge 

r Feuerwehr ein und man machte ſich mit Eifer 
und von allen Seiten daran, das wüthende Feuer, 
dus ſich inzwiſchen über den ganzen oberen Theil 
der Fabrik verbreitet hatte, zu bekämpfen. Alle 
Mühe war aber vergebens. Das Feuer griff von 
Stockwerk zu Stockwerk und machte erſt im Par⸗ 
Mreraum Halt, von welchem ein Theil erhalten 
eb. Ebenſo wurden die angebaute neue Fabrik, 
du Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, die Lagerräume 
und alle übrigen Baulichkeiten gerettet und die 
Kellerwehr rückte nach achtſtündiger angeſtrengter 
Thäfigkeit ab, meinend, daß nun ſede Gefahr end⸗ 
lg beſeiligt fei. - 

Kaum aber hatten unſrer braven Feuerwehr: 


| 
| 


Kodier Tageblatt 1 
zu laſſen, da der Fiskus ſonſt durch das neue Ge⸗ 
ſetz über den Auskauf der Pachtplätze erheblich ge⸗ 


mannſchaften ein Stündchen der wohlverdienten 
Ruhe gepflegt, ſo wurden abermals alle ſechs Züge 
auf den Brandplatz gerufen, denn es war nun 
auch die neue Fabrik in Brand gerathen und beim 
Eintreffen der Feuerwehr ſchlugen die hellen Flam⸗ 
men zu allen Fenſtern der oberen Etage heraus. 
Diesmal waren aber die Anſtrengungen der Löſch⸗ 
mannſchaften von beſſerem Erfolge gekrönt, als 
früher, denn es gelang, das Feuer auf die oberen 
beiden Stockwerke zu beſchränken und die unteren 
drei zu erhalten. Selbſtverſtändlich hat aber Alles, 
was ſich in dieſen Räumen befand, Webſtühle, 
Garne, Waaren u. ſ. w. durch die eingedrungenen 
Waſſermaſſen ſo ſehr gelitten, daß es kaum mehr 
zu benutzen ſein dürfte. 5 

Die Zahl der verbrannten mechaniſchen Web⸗ 
ſtühle beträgt ungefähr 400 Stück und der Scha⸗ 
den beziffert ſich auf mehr als 500,000 Rubel; 
derſelbe iſt durch Verſicherung bei der Petersbur⸗ 
ger, der Erſten Ruſſiſchen und der Warſchauer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gedeckt. 

Der Betrieb iſt, da ſämmtliche 
vernichtet ſind, natürlich vollſtändig geſtört. 


Webſtühle 


ten blieb, iſt die Firma in der Lage, die Auſprüche 
ihrer Kundſchaft zu befriedigen, auch wird dieſelbe, 
wie wir erfahren, bis zum Wiederaufbau der 
Fabrik in fremden Lohn⸗Webereien arbeiten laſſen. 

Zu dem Brande ſelbſt haben wir noch zu be⸗ 
merken, daß derſelbe einen ſchaurig⸗ſchönen Anblick 
bot und unzählige Tauſende von Menſchen an⸗ 
lockte, die ſämmtliche Straßen beſetzt hielten, ſodaß 
die Waſſerwagen der Feuerwehr ſich nur 


bahnen konnten, und die Polizei alle Hände voll 
zu thun hatte, um den Verkehr nur einigermaßen 
aufrecht zu erhalten. Unter ſolchen 
iſt es als ein wahres Wunder zu betrachten, daß 
auch nicht der geringſte Unfall vorgekommen iſt. 


— Tödtlicher Sturz. der im Hauſe 


Karlsſtraße N 7 wohnhafte Arbeiter Wladyslaw 
Denterski kam am Sonntag Abend in etwas an⸗ 
getrunkenem Zuſtande 
da er ſeine Frau nicht antraf nud die Stuben⸗ 


thür verſchloſſen fand, im dritten Stockwerk auf 
das Flurfenſterbrett. Dabei iſt er wahrſcheinlich 


eingeſchlummert und dann in den Hof hinabge⸗ 
ſtürzt, wo er Morgens um 3 Uhr als Leiche auf- 
gefunden wurde. 

— Wucherprozeß. Vor dem Friedensrich- 
ter des achten Bezirks hatte ſich in dieſen Tagen 
der hieſige Kapitaliſt Rachmil B., Beſitzer mehre— 


rer Häuſer, wegen Wuchers zu verantworten. 
Durch die Zengenausſagen wurde bewieſen, daß 
B. zu 24% Geld verliehen hatte, worauf der 


Friedensrichter den Angeklagten ſchuldig ſprach und 
zu ſechs Mouaten Gefängniß verurtheilte. Einſt⸗ 
weilen, bis zur Erlegung einer Caution von 1000 
Rbl., wurde B. verhaftet. a 

— Der Dirigirende Senat hat, gelegentlich 
einer Entſcheidung in einer privaten Sache, eine 
wichtige Erklärung in Bezug auf die Präſen⸗ 


Dank 
des Umſtandes aber, daß das Waarenlager erhal- 


mit 
Mühe einen Weg von und nach der Brandſtätte 


Umſtänden 


nach Hauſe und ſetzte ſich, 


ſchädigt werden könnte. 

— Das Miniſterium der Bolksaufklärung 
beabſichtigt, wie den „Her. Bug.“ mitgetheilt wird, 
die Zahl der jüdiſchen Schülerinnen 
den Mädchengymnaſien zu beſchränken und 
auf Anordnung des Verweſers des Miniſteriums 
werden ſoeben die Gutachten der Kuratoren der 
Lehrbezirke über dieſe Angelegenseit eingeholt. 

— Perſonalnachricht. Der Fabriksin⸗ 
ſpektor des Petrikauer Gouvernements, Collegien⸗ 
rath Sanecki 
Petersburger Gouvernement übergeführt worden. 

— Lieitationen. Laut amtlicher Publi⸗ 
kation werden auf gerichtlichem Wege verkauft 
werden: 

Am 28. Sept. (10. Okt.) 1898: 

Das Lodzer Immobil N 36 in der Jakob⸗ 
ſtraße, Adolf Karow, der Wittwe Marie Pfeffer 
und den unmündigen Edmund, Sophie, Stanis⸗ 
lawa, Felira und Marie Pfeffer gehörig. Die 
Licitation beginnt mit der Summe von 500 Rbl. 

Das Lodzer Immobil Ne 697h, in der 
Radwanska⸗Straße gelegen, zur Conkursmaſſe des 
infolventen Karl Leo Strauch gehörig. Die Licita⸗ 
tion beginnt mit der Summe von 500 Rol. 

1 Das Lodzer Immobil NM 1144a, zwiſchen. 
der Skwerowa⸗, Skladowa⸗ und Kohlenſtraße ge⸗ 
legen, Mendel Klein und Wolf Weißfeld gehörig. 
Die Licitation beginnt mit der Summe von 4000 
Rbl. 


| 

| Am 2. (14) Okt. 1898: f 
Das Lodzer Immobil N 798/39, an der 
Wulczanska⸗Straße gelegen, den Eheleuten Aron 
| und Marie Kohn gehörig. Die Licitation beginnt 
| mit der Summe von 10,000 Rbl. 

| Das Lodzer Immobil N 1224 E/30, an der 
Targowa⸗Straße gelegen, Bernhard Schmidt ge 
hörig. Die Licitakion beginnt mit der Summe 
von 10,000 Rbl. 

| — Vergiftung durch Pilze. 
Vorſicht beim Einkauf und Genuß 
rathſam iſt, lehrt folgender 
| 
| 


Wie jehr 
von Pilzen 
traurige Vorfall, der 
ſich hier in dieſen Tagen ereignet hat. Die Frau 
des in der Benedikten⸗Straße Y 20 wohnenden 
Jan Jakubowski kaufte am vorigen Freitag auf 
dem Markt Pilze, kochte ſie und ſetzte ſie am 
Abend ihren Kindern vor. In der Nacht erkrank⸗ 
ten plötzlich alle, die davon gegeſſen hatten, die 
Frau ſelbſt und fünf Kinder, und ſchon am fol⸗ 
genden Tage ſtarben drei der Kinder, ein zehnjäh⸗ 
riges und ein ſechsjähriges Mädchen und ein Knabe 
von acht Jahreu; die übrigen Patienten befiuden 
ſich in der Beſſerung. 

— Das Chauſſee⸗Wettrennen, welches 
die hieſigen Mitglieder des Cykliſten-Vereins 
„Union“ am Sonntag veranſtalteten, brachte 
folgenden Erfolg: 

I. Rennen: 
15 Werſt für Mitglieder der „Union.“ 


Feine „ N, 9 de zu AP O e 
tation von Teſtamenten rufſiſcher Unter⸗ SR. er ee 7 95 ar Goran 
tbanen im Auslande in den Conſulaten Dritter N P. Ni gler Br 
und Miſſionen erlaſſen, der zufolge der gejeßliche | — 5 reale, * * 

Modus der Präſentation, von welchem im § 1078, II. Reunen: 
Band X, Thl. 1. der Civilgeſetze geredet wird, 6 Werſt für ältere Fahrer: 
im § 12 Pkt. 4 des Conſularſtatus enthalten iſt. Erſter Herr Julius Stortz in 13 M. 25 Sec 
Die wichtigſte Bedingung dieſes Modus beſteht in Zweiter „ Guſtav Danzer „ 13 „ 43 
der wortgetreuen Eintragung des Teſtaments in Dritter „ J. Bachmann „ 13 „ 50 . 
ein beſonderes für dieſen Zweck beſtimmtes Buch, Vierter „ A. Karpinski „ — 5 
gleichwie ſolches auch für die teſtamentariſchen III. Rennen: 
Krepoſt⸗Verſchreibungen feſtgeſetzt iſt. Wenn dann | 3 
in dem § 16 des Conſularſtatuts, welcher von dem | . . * Werft: 
Ausfertigungsmodus der von den Gonfuln zu er- Erſter Herr Guſtav Beck in 58 M. 15 Ser. 
theilenden Beſcheinigungen handelt, gefagt iſt, daß Zweiter Herr Alfred Gilles 1 St. — M. 16 Sec. 
der Conſul durch ſeine Unterſchrift und das Con⸗ Dritter „ G. Lindner 1% 3, 6 „ 
ſulatsſiegel diejenigen Documente beſtätigt, welche Vierter „ G Bokgleitner ! „ 4 „ 24 „ 
in ſeinem Bezirk ausgeſtellt oder ihm vorgewieſen IV. Rennen: 
En und ar n a a. haben 10 Werft für Mitglieder der „Union,“ 
ollen, wobei unter den in dieſer Veranlaſſun erster Sorr Alke n a 
aufgezählten Documenten auch dle e 85 . N es den 5 5 W. g N 
nannt werden, —- fo weiſt das, nach der Aus⸗ Dritter 3 A. Pig . 1 
legung des Senats, nur darauf hin, daß der Con⸗ 1 8 125 3 
jul nach Entgegennahme eines Teftaments zur es V. Rennen: 
Präſentation nach dem im § 12 Pkt. 4 des Con⸗ 15 Werft für Mitglieder der „Union.“ 
ſularſtatuts vorgeſehenen Modus, bei Rückgabe des Erſter Herr Adolf Ritter in 36 M. 1 See 
Documents auf demſelben die Aufſchrift verſehen Zweiter A. Beitler 38 36 „ 
mit ſeiner Namensunterſchrift und dem Conſulats⸗ | Dritter „ Otto Hauſig „ 47 „ 
ſiegel zu machen verpflichtet iſt. Hieraus jedoch VI. Nennen 
kann man noch nicht folgern, daß außer der 6 Werſt Für u 
Präſentation, wie ſie im § Pkt. 4 des Conſular⸗ We 3 4 9 m er 
ſtatuts genau vorgeſehen iſt, noch irgend eine an⸗ Erſte Frl. A. Koll in 17 M. 1 Ser 
dere Präſentation feſtgeſetzt wird, nur mit der Be⸗ Juen „O. Budziuska, 19 „ 
glaubigung der Unterſchrift des Teſtators, durch die Dritte „ d Dillwald „19 „ 10 „ 
Unterſchrift und das Siegel des Conſuls und unter Vierte „ B. Buſſe „20 „4% „ 
Beifügung von Copien derartiger Teſtamente zu den VII. Rennen: 
Acten der Botſchaft, und daß die auf dieſe Weiſe präſen⸗ 15 Werſt. 
tirten Teſtamente den Krepoſtacten gleich zu achten Erſter Herr W. Bogucki in 35 M. 57 Sec 
ſeien. ee Nen a 

— Im Miniſterium der Landwirthſchaft und . 1 5 e 77 5 an < 
der Reichsdomänen wird ein Projeft aus- Nierter Fe ae ap a 
gearbeitet, das ſich auf die Verpachtung . VIII. 9 Pa 
der dem Fiskus in der Stadt War: . EI a 
ſchau gehörigen ſogenannten „Plätze“ 20 Werſt auf Tandems. 


(una un) bezieht und nach feiner Vollendung dem 


Reichsrath vorgelegt werden ſoll. Den Staats pächtern, 


welche bisher für die gepachteten Plätze 6% jährlichen 


Zins zahlten, ſoll nunmehr das Recht gegeben werden, 
dieſelben auszukaufen, ebenſo wie durch das Geſetz 
vom 9. Juni 1886 den Pächtern im Süd⸗Weſt⸗ 
Gebiet das Recht anheimgeſtellt iſt, die ihnen zur 
zur Pacht vergebenen Landparzellen auszukaufen, 
wobei für Letztere als Norm des Auskaufpreiſes 
der mit 20 multiplizirte jährliche Pachtzins feſtge⸗ 
ſtellt iſt. Da jedoch in der Stadt Warſchau die 
Preiſe für ſtädtiſches Terrain in den letzten Jahr⸗ 
zehnten bedeutend geſtiegen 


Plätze in der Stadt Warſchau von Neuem +tariren 


ſind, ſo will ſich die 
Krone das Recht vorbehalten, die ihr gehörigen 


Erſte: Herren Herrmann und Alfred 
Mi. 18 Sec. 

Zweite: Herren A. Gilles und W. Bogucki in 48 
M. 48 Se. 

Dritte: Herren A. Lakomski und A. Beitler in 
M. 3 Sec. 


— Patent⸗Ertheilung. 


Piltz in 47 


| Wie uns das 
Patent- und techniſche Bureau von Richard Lüders 
iu Görlitz mittheilt, iſt Herrn J. Kretſchmer 
in Lodz ein Patent ( 99408) auf eine Bor- 
richtung zum Schneiden von Glo⸗ 
boidſchrauben ertheilt worden. 
— Ein interefjantes Unternehmen. 
Ein hieſiger Entrepreneur hat das Recht zur Er⸗ 
ploitation eines neuen Modus des Brotbackens 


7 


iſt in derſelben Stellung in das 


käuflich erworben und beabſichtigt, im Centrum 
der Stadt eine große Bäckerei zu bauen. Das 
neue Verfahren beſteht darin, daß das Brot nicht 
aus Mehl, ſondern direkt aus ungemahlenem Ge⸗ 
treide gebacken wird. Das auf dieſe Weiſe her⸗ 
geſtellte Brot ſoll nach dem Ausſpruch competenter 
Männer billiger und der Geſundheit zuträglicher 
ſein, als das auf die alte Art gebackene. 

— Zu Profeſſoren am Warſchauer Po⸗ 
lytechnikum ſind die Profeſſoren der War⸗ 
ſchauer Univerjität Somow, Woronoi und Wagner 
ernannt, die gleichzeitig ihre bisherigen Poſten bei⸗ 
behalten. Die Anmeldung von Studeuten dauert 
noch bis zum 22. Augnſt fort, obgleich ſich ſchon 
jetzt für 250 Vakanzen 420 Aſpiranten gemeldet 
haben. Für die Aufnahme von Ijrgeliten iſt als 


' Marimalgrenze das Verhältniß von 15 Prozent 
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feſtgeſetzt. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Wilhelm Kier ſt zeigt durch. Rundſchreiben 
an, daß Herr Karl Kierſt nach gütlichem Ueber⸗ 
einkommen aus der Firma Karl & Wilh. Kierft 
ausgetreten iſt und daß er das Geſchäft unter eigener 
Firma „Wilhelm Kierſt“ weiterführt. Gleich⸗ 
zeitig theilt Heir Wilhelm Kierſt mit, daß er 
Herrn George Peters Prokura ertheilt hat. 

— Auszeichuung. Der ehemalige Schü⸗ 
ler des Lodzer Gymnaſiums Eugen Vorwerk 
hat die Handels-Akademie in Antwerpen mit Aus⸗ 
zeichnung abſolvirt und den Grad eines Candida⸗ 
ten der Haudels⸗Wiſſenſchaften erlangt. 

— Das Lodzer Kreiskomitee des 
Nüchternheits⸗Curatoriums hat am Sonne 
abend ſeine erſte Sitzung abgehalten. Es wurde 
unter anderem die Stadt Lodz in 20, der Kreis 
in 46 Diſtrikte eingetheilt und eine Liſte der 
Diſtriktsvorſteher aufgeſtellt. Zum Gejchäftsführer 
des Comités wurde der Sekretär des Kreisamts 
Staſiulewski, zum Kaſſirer der Kreisarzt Doktor 
Wieliczko gewählt. 

— Ein Einwohrer Warſchaus, Maximilian 
Niereuſtein, hat der höheren Behörde das Projekt 
der Gründung einer Volksbank für War⸗ 
ſchan und Lodz zur Beſtätigung vorgelegt. 
Nach den Jutentionen des Autors foll die projek⸗ 
tirte Bank den Jutereſſen der Fabrikarbeiter, klei⸗ 
ner Handwerker, Krämer u. ſ. w. dienen. Das 
Kapital derſelben ſoll aus wöchentlichen Einzah⸗ 
lungen von 10 Kopeken gebildet werden und wird 
nach den vorhandenen ſtatiſtiſchen Daten, ſchon im 
erſten Jahre die anſehnliche Höhe von 2,250,000 
Rbl. erreichen. Der Autor des etwas phantaſti⸗ 
ſchen Projekts meint, die Bank könne den kleinen 
Leuten, denen jede andere Bank verſchloſſen ſei, 
größere Dienſte leiſten als die vorhandenen Spar⸗ 
kaſſe u. 

— Die ungariſche Magnaten Ha: 
pelle, die Betreffs ihrer Reiſeroute ſchlecht unter⸗ 
richtet worden war und zur Fahrt von Budapeſt 
bis Lodz die Kleinigkeit von 60 Stunden gebraucht 
hat, iſt am Sonntag Abend endlich einge⸗ 
troffen und contertirt unn allabendlich im Gar = 
ten des Hotel Mannteuffel. 

— Wie den Leſern bekannt, wurde eine Ver⸗ 
größerung des Etats des Lodzer Magiſtrats 
geplant, entſprechend den immenſen Anforderungen, 
die die Stadt mit ihrer ſtets wachſenden Ein⸗ 
wohnerzahl an die Beamten des Magiſtrats ſtellt. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir nun, daß 
das diesbezügliche Projekt von der höheren Behörde 
abgelehnt worden iſt, und zwar mit der Moti⸗ 
virung, daß es unzweckmäßig ſei, noch vor der in 
der nächſten Zeit bevorſtehenden Einführung der 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung irgend welche Admini⸗ 
ſtrativ⸗Reformen vorzunehmen. Da aber der bis⸗ 
herige Perſonalſtatus des Magiſtrats der heutigen 
ungeheuren Arbeitslaſt faktiſch nicht ewachſen 
iſt, ſoll aus der Stadtkaſſe zur propiſog ie Ver⸗ 
mehrung des Perſonals ein zeitweiliger beſonderer 
Kredit angewieſen werden. ü ji 

— Das Projekt der Gründung eines chriftli- 
chen Commisvereins hat bei der Behörde eine 
jehr-gunftige Aufnahme gefunden, weshalb die 
Beſtätigung des Statuts ſchon in der nüchſten Zeit 
erwartet werden kann. f 

— Die Petrikauer Gouvernements⸗Regierung 
hat die betreffende Behörde unſerer Stadt beauf⸗ 
tragt, eine gründliche Reviſion aller ifraeliti- 
ſchen Bethäuſer vorzunehmen und diejenigen 
Bethäuſer, die ohne Genehmigung der Regierung 
beſtehen, zu ſchließen. b 

— Die Firma A. G. Borſt in Zgierz 
hat bei der zuftändigen Behörde um die Genehni- 
gung zur Gründung einer Leſehalle für ihre 
Arbeiter nachgeſucht. 

— Unferen geehrten Abonnenten thei⸗ 
len wir ergebenſt mit, daß wir unſeren Austrägern 
die Abonnements⸗ Quittungen für 
das dritte Quartal übergeben haben und 
bitten um gefällige Honorirung derſelben. 


Littrariſches. 


— Alluſtrirter Führer durch Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und das Occupatious⸗Gebiet von 
Profeſſor Dr. Friedrich Umlauft. Mit 65 Illu⸗ 
ſtrationen, 12 Plänene und 16 Karten. 27 
Bogen Octav Baedeker⸗Einband. 4 fl. — 7 M. 
20 Pf. 

Wenn die Verlagshandlung ihrer Bibliothek 
illuſtrirter Führer jetzt auch einen „Illuſtrirten 
Führer durch Oeſterreich⸗Ungarn und das Occu⸗ 
pations⸗Gebiet“ von Profeffor Dr. Fr. Umlauft 
eingereiht hat, jo wird derjelbe dem Reiſepublikum 
gewiß willkommen ſein. Der als Geograph wohl⸗ 
bekannte Verfaſſer, welcher die geſammte Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſche Monarchie wiederholt bereiſt hat, 
war bemüht, ſein Buch jo inhaltsreich, zweckmäßig 
und verläßlich als möglich zu geſtalten. Es findet 


unter Theilnahme 


daher der Leſer in dem neuen Führer außer den 
Hauptrouten auch zahlreiche Nebenrouten, welche 
in Generalführern zumeiſt fehlen, behandelt, und 
bereits die jüngſten Localbahnen, wie die Schnee⸗ 
bergbahn, die Pinzgauer Localbahn, die Valſu⸗ 
ganabahn u. j. w. aufgenommen. Dem des Be⸗ 
ſuches ſo werthen Böhmerwalde iſt im Gegenſatze 
zu den meiſten verwandten Reiſebüchern viel ein⸗ 
gehendere Aufmerkſamkeit gewidmet. Die Anordnung 
des überreichen Stoffes geht im allgemeinen von 
den großen Verkehrscentren Wien, Prag, Trieſt, 
Budapeſt aus. Ein Hauptgewicht legte der Ver⸗ 
faſſer auf die großen und kleineren Städte, und 
Wien, Prag, Budapeſt, Trieſt, Graz, Brün, 
Krakau, Lemberg, Czernowitz, Salzburg, Juns⸗ 
bruck, Troppau, Trient, Klagenfurt, Serajevo u. 
J. w. erſcheinen in Umlauft's Führer viel ein⸗ 
gehender behandelt als in jedem anderen Führer 
durch Oeſterreich⸗Ungarn, wodurch das ‚Buch fein 
Riiicteit Gepräge erhält. Um die größte Ver⸗ 
läßlichkeit zu erzielen, wurde der Text über dieſe 
Städte vou wohlunterrichteten Fachmännern auch 
noch an Ort und Stelle durchgeſehen und dem 
neueſten Stande der Verhältniſſe entſprechend be⸗ 
richtigt. Ebenſo ſind ſämmtliche dem Buche bei- 
gegebenen Karten und Pläne vollkommen neu 
bearbeitet und ergänzt. Die zahlreichen mit Sorg⸗ 
falt ausgewählten, ausſchließlich nach Photographien 
ausgeführten Illuſtrationen bilden gewiß eine er⸗ 
wünſchte Beigabe. s 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Auguſt. Wie ein Spezialbericht⸗ 
erſtatter des „B. Loe. Anz.“ aus Friedrichsruh 
telegraphiſch meldet, haben jetzt ſämmtliche Gäſte 
das fürſtliche Haus verfaſſen; nur die Familie 
weilt noch dort. Das Wachtkommando der Zler 
ſoll nach vorläufiger Beſtimmung bis Montag dort 
bleiben. 

Von derſelben Seite wird geſchrieben: „Wie 
ruht Fürſt Bismarck im Sarge? Trägt der Recke 
die hiſtoriſche Uniform der Seydlitzküraſſire? Ziert 
das eiſerne Kreuz, das er mit Vorliebe vor jeder 
anderen Dekoration anzulegen pflegte, feine Bruſt? 
Dieſe Fragen hört man jetzt vielfach aufwerfen. 
Ein Feind alles Dekorativen, hat der eiſerne Kanz⸗ 
ler dieſen Grundſatz auch im Tode wahr gemacht. 


Er wollte weder in Uniform noch mit einem 
Abzeichen ſeiner hohen Würden beſtattet ſein. 
Kein Kreuzlein, kein Stern ſchmückt den alten 


Recken. 
Roſen, von ſeiner greiſen Schweſter Frau von Arnim 
geſpendet. 

Görlitz, 6. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
fand in Jänkendorf die Beiſetzung der Leiche des 


Prinzen Heinrich IX. Reuß ſtatt. An der Trauer⸗ 


feier nahmen der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 


von Sachſen⸗Meiningen ſowie zahlreiche Mit- 
glieder der Fürſtlich eußiſchen Familie theil. 


Friedrichsruh, 6. Auguſt Heute traf 
Herr v. Kröcher, der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, aus Berlin hier ein, um namens dieſer 
Körperſchaft den Hinterbliebenen ſein Beileid abzu⸗ 
ſtatten und einen Kranz am Sarge niederzulegen. 
Bis jetzt ſind 816 Kranzſpenden regiſtrirt, eine er⸗ 
hebliche Anzahl iſt aber noch nicht ausgepackt wor⸗ 
den. Mangels eines geeigneten Raumes werden 


Die linke Hand nur hält drei weiße 


die Zeichen der Liebe und Verehrung jetzt rings 
5 amerikaniſche Kongreß die Ausweiſung der Jeſuiten 
populär der alte Fürſt beſonders iu Berlin war, 


um das fürſtliche Wohnhaus aufgeſtapelt. — Wie 


wo er nach ſeinen eigenen Worten die längſte und 
wichtigſte Zeit ſeines Lebens zugebracht hat, geht 
daraus hervor, daß bis heute Abend nicht weniger 
als 14 komplette Eilgutwaggons mit Blumenſpen⸗ 
den aus Berlin auf der hieſigen Bahnſtation ein⸗ 
gegangen ſind. Die Poſtpackete kommen 
natürlich nicht in Betracht. 

Hamburg, 6. Auguſt. Morgens um 4 
Uhr entſtand im Freihafen am Oswaldquai ein 
großes Schadenfeuer. Zwei Schuppen mit Baum⸗ 
wolle ſind niedergebrannt; man nimmt Selbſtent⸗ 
zündung der Baumwolle an. Der Schaden wird 
vorläufig auf 1¼ Millionen Mark geſchätzt. Die 
Feuerwehr brauchte Stunden, um die Weiterver⸗ 
verbreitung des Brandes zu verhüten. Aus 27 
Rohren wurde Waſſer gegeben. Der größte Theil 
der Ladung des transatlantiſchen Dampfers „Bolivia“ 
iſt zerſtört. 

Hamburg, 6. Auguſt. Die heutige offi⸗ 
cielle Trauerfeier anläßlich des Ablebens des Für⸗ 
ſten Bismarck in der großen Michaeliskirche verlief 
des Senats in Amtstracht, der 
Bürgerſchaft, der geſammten Geiſtlichkeit im Ornat, 
des diplomatiſchen und des Officier⸗Corps in voller 
Gala und zahlreicher Vertreter der bürgerlichen 
Vereine in erhebendſter Weiſe. 
mit der Trauerode von Händel durch Orgel 
und Orcheſter, dann Bibel⸗Vorleſungen Pſalm 
90. Hierauf folgte eine Anſprache des 
Seniors Behrmann, der in einer ergreifenden 
Rede das Andenken des großen Verſtorbenen feierte. 
Nach dem Chorgeſang aus Judas Maccabäu 
Händel vom hamburger Kirchen⸗Chor, von Orgel 
und Orcheſter begleitet, erfolgte die Antiphouie⸗ 
Collecte und der Segen und ſchließlich der gemein⸗ 
ſame Geſang „Eine feſte Burg“. Der Altar, die 


Kanzel und das Kirchenſchiff trugen ſchwarze Flor⸗ 


Decoration. Die ganze Feier machte einen tief 
ergreifenden Endruck. Nach der Beendigung der 


Feier erſcholl Glockengeläute von ſämmtlichen Kir⸗ 
chen. Alle Staatsgebäude, ſehr viele Privathäuſer 


wie auch Schiffe im Hafen haben Halbmaſt ge⸗ 
flaggt. Die Börſe, Banken und viele andere Ge⸗ 


ſchäfte ſind geſchloſſen. Eine große Anzahl von 
Läden zeigt Trauerdecoration. Daß die Familie 
Bismarck die Einladung des Senates zur Traner⸗ 
feier abgelehnt und keine Vertretung entſandt hatte, 
wird in der Bevölkerung allgemein bedauert. 


Die Feier begann 


9 von 


ſo gerüſtet 
Abſendung 


Wie u, 6. Auguſt. In Bielitz wurde geſtern der 
Abgeordnete Pater Stojalowski bei der Vertheilung 
aufrühriſcher Schriften verhaftet und dem Gericht 
eingeliefert. 

Wien, 6. Auguſt. Die Schweſtern Sand⸗ 
rock haben es durchgeſetzt, daß Wilhelmine durch 
die Gnade des Kaiſers eine jährliche Penfion von 
1200 Gulden bewilligt wird, die nach Ablauf 
ihres Kontraktes am 1. Semptember beginnt und 
an keine Bedingung geknüpft iſt, ſo daß die 
Schauſpielerin auch ein anderes Engagement anneh⸗ 
men kann. 

Peſt, 6. Auguſt. Wie verlautet, wandten 
ſich die Vertreter der proteſtantiſchen Konfeſſion 
in Ungarn an die Regierung und erbaten Rath, 
wie ſie ſich zu der Einladung Kaiſer Wilhelms, 
an der Paläſtina⸗Fahrt Theil zu nehmen, verhalten 
ſollen. 

Paris. 6. Auguſt. Das „Journal“ giebt 
die Nachricht wieder, der Unterſuchungsrichter Ber⸗ 
tulus habe die Unterſuchung gegen Eſterhazy und 
Frau Pays zurückgezogen. — Dem „Matin“ zu⸗ 
folge wird die Anklage⸗Akte gegen Oberſt Picquart 
heute oder morgen unterzeichnet werden. Picquart 
Ar jedoch ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde er⸗ 

eben. 

Paris, 6. Auguſt. Die Anklagekammer 
entſchied, der Unterſuchungsrichter Bertulus ſei be⸗ 
züglich der Unterſuchung ſämmtlicher dem Major 
du Paty de Clam zur Laſt gelegten Fälſchungen 
unzuſtändig. — Der Kaſſationshof hat die Bern: 
fung Zolas gegen die vom Verfailler Schwurgerichts⸗ 
hof am 18. Juli erlaſſenen Beſchlüſſe verworfen. 
— Durch eine Gas⸗Exploſion wurden drei mit 
Erdarbeiten an der Rue Dauphin beſchäftigte Ar⸗ 
beiter ſchwer verletzt. — Ein auf dem Montmartre 
gelegenes Waſchhaus ſtürzte heute ein. Eine Frau 
und ein kleines Mädchen wurden getödtet, eine 
Frau ſchwer verletzt. 

Londou, 6. Auguſt. Bei der Berathung 
der Impfgeſetznovelle in der vom Oberhauſe abge⸗ 
änderten Faſſung beantragte Chaplin im Unter⸗ 
hauſe die Wiedereinfügung der Beſtimmung, welche 
diejenigen Perſonen von der Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes befreit, die vor zwei Richtern die Erklärung 
abgeben, daß ſie gegen die Impfung Gewiſſensbeden⸗ 
ken haben. Der Antrag wurde mit 129 gegen 34 
Stimmen angenommen, 

London, 6. Auguſt. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Shaughai vom 5. d. M. iſt das 
Edikt erlaſſen worden, durch welches Wang Wen 
Schao und Tſchang Pin Huan zu gemeinſamen 
Direktoren der neugeſchaffenen Central⸗Verwaltung 
der Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗Angelegenheiten in 
Peking ernannt werden. Allem Anſcheine nach werde 
Scheng in kurzer Zeit abſetzt werden. 

London, 6. Auguſt. Aus Waſhington 
wird gemeldet, der Präſident habe beſchloſſen, den 
Pagopago⸗Hafen in Samoa, welcher der Union 
im Jahre 1878 zedirt worden iſt, zur Errichtung 
einer voll ausgerüfteten Flotten- und Kohlenſtation 
zu benutzen, Dieſe Handlung ſtoße Clevelands Politik 
um uud zeige Deutſchland an, daß Amerika keines 
feiner Rechte in der Südſee aufzugeben beabſichtige. 
Die Regierung halte es in Anbetracht möglicher 
Verwickelungen wegen der Philippinen für geboten, 

ze ſein. Große Kohlenvorräthe ſeien zur 
ereit. 

Ro m, 6. Auguſt. Dem „Corriere“ zufolge 
hegt man im Vatikan die Befürchtung, daß der 


aus der Union beſchließen werde. 

Rom, 6. Auguſt. In Meſſina fand ein 
ſtarkes Erdbeben ſtatt. Die Gefangegen des Cen⸗ 
tralgefängniſſes machten dabei einen Befreiungsver⸗ 
ſuch und überwältigten den Aufſeher. Eine Kom⸗ 


pagnie Soldaten ſtellte die Ruhe wieder her. 


hierbei 


Konftantinopel, 6. Auguſt. Nach 


Konſularberichten haben die Gendarmerie⸗Detache⸗ 


legramm 
Rüſtungen für die Abſendung eines Geſchwaders 


ments im Diſtrikt Ahlat bei den Nachforſchungen 
nach Waffen und revolutionären Schriften Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Armenier verübt. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. Auguſt. Anläßlich des 


Todes Bismarcks ſagt Fürſt Meſchtſcherski im 
Graſchdanin, Bismarck ſei am Steuerruder 


Preußens vom erſten Augenblick an nicht nur ein 
großer Staatsmann geweſen, ſondern ein Held des 
Lebens für jeden Europäer, beſonders für jeden 


Ruſſen. „Jetzt, wo Bismarck nicht mehr iſt, müſſen 


wir, die Zeitgenoſſen ſeines Ruhms, wiederholen: 
Der größte der großen Staatsmänner der Welt⸗ 
geſchichte iſt geſtorben, von deſſen 
Leben Millionen von Menſchen zu leben gewöhnt 
waren.“ 

Paris, 7. Auguſt. Der „Temps“ beſpricht 
die geſtrige Entſcheidung der Anklagekammer, 
welche den Unterſuchungsrichter Bertulus bezüglich 
der Unterſuchung der dem Major du Paty de 
Clam zur Laſt gelegten Fälſchungen für unzuſtän⸗ 
dig erklärte, und ſagt, nachdem die Kammer das 
Zeugniß Chriſtian Cſterhazy's in den vielen in 
Betracht kommenden Punkten geprüft habe, hätte 
ſie ſich dahin ausgeſprochen, daß keine eruſte Ber 
laſtung gegen den Major du Paty de Clam vor⸗ 
gebracht werden könne. N 

London, 7. 
aus New 


ein Mann, 


einem Te⸗ 
lebhafte 


Auguſt. 
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Nach 
werden 
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nach Spanien betrieben; es heißt, falls der 
Präfident nicht bis Montag eine definitive Ant⸗ 
wort von Spanien habe, werde er den Befehl zum 
Abſegeln geben. Nach einem Telegramm aus 

Portorico wurde ein gewaltſamer Vorſtoß gegen 
einen Punkt, fünf Meilen nördlich von Muanan⸗ 
diaz, gemacht und eine ſtarkbefeſtigte ſpaniſche Stel- 
lung eingeuommen. Der ſpaniſche General Ma⸗ 
cias ſoll zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen ſein, 
ſeine Tochter hilft die Kanoniere in den Forts von 
San Juan einexerzieren. 

London, 7. Auguſt. Nach einem Tele 

gramm aus St. Johns (Neu⸗Foundland) berichtet 
der Kapitän des dort eingetroffenen Dampfers 
„Virginia Lake“, ein Fiſcher habe ihm erzählt, daß 
er ſah, wie ein großer Dampfer in der Belle⸗Isle⸗ 
Straße mit einem Eisberg kollidirte und wenige 
Minuten ſpäter unterging. Die Mannſchaft ver⸗ 
ſuchte vergeblich, Boote herabzulaſſen. Alle ertran⸗ 
ken. Nach einem unbeſtätigten Gerücht war es 
der Dampfer „Numidian“ von der Allan⸗Linie. 
Der franzöſiſche trausatlantiſche Dampfer „Mauche“ 
iſt nach der Belle-Isle⸗Straße auf Suche ausge⸗ 
gegangen. — Nach einem Telegramm aus Penſa⸗ 
cola in Florida gingen der Dampfer „W. J. 
Keyſer“ und das Dampffiſcherboot „Herrndon“ im 
| Sturm bei Kap San Blas unter. Dreißig Mann 
| von der Beſatzung ertranken. 

Rom, 7. Auguſt. Wie das Meteorologi⸗ 
ſche Centralbureau meldet, wurde das in Meſſina 
wahrgenommene Erdbeben auch in Reggio (Cala⸗ 
brien), Capo Milazzo und Mines (Catania) ver⸗ 

ſpürt und rief überall großen Schrecken hervor. 
| Schaden wurde indeß nirgends angerichtet. 

Madrid, 7. Auguſt. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin hatte heute Vormittag mit Silvela und 

dem Marſchall Martinez Campos Unterredungen. 
Im Laufe des Abends wird fie Romero Robledo 
empfangen. Sagaſta wird heute Abend die letzten 
Beſprechungen mit politiſchen Perſönlichkeiten 
haben, und zwar mit Canalejas und dem General 
Calleſa. Der Karliſt Bario, welchen Sagaſta 
ebenfalls zu einer Unterredung eingeladen hatte, 
iſt nicht erſchienen. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der 
Polizeibeſtand in Konſtantinopel wurde auf Befehl 
des Sultans bedeutend erhöht. Die Polizei erfuhr 
durch Denunciation, daß in einer amerikaniſchen 
Kirche in Galata von dem Revolutionskomitee ein 
Depot von Waffen und Exploſipſtoffen eingerichtet 


ſei. Umfaſſende Vorſichts maßnahmen find ge⸗ 
troffen. Zahlreiche Verhaftungen haben unter 
den Armeniern ſtattgefunden. — Der Militär⸗ 


attachee der hieſigen deutſchen Botſchaft, Haupt⸗ 
mann Morgen, iſt mit Gemahlin auf Urlaub ab⸗ 
gereiſt. Frau Morgen erhielt den Chefkat⸗ Orden 
zweiter Klaſſe. 

New⸗Nork, 7. Auguſt. Von dem auf 
der Höhe von San Juan befindlichen Preßſchiff 
wird unterm 5. Auguſt gemeldet: Die Amerika⸗ 
ner haben den öſtlichen Theil von Puerto Rico 
beſetzt; kleine Abtheilungen Infanterie und Ma⸗ 

rine landeten und zündeten die Leuchtfeuer längs 
der Küſte wieder an, ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen. Einige Kriegsſchiffe ſind entſandt worden, 
um die Transportſchiffe, welche wahrſcheinlich in 
folge eines Mißverſtändniſſes rings um die Inſel 
zerſtreut ſind, nach ihrem Konzentrirungspunkte 
Ponce zu bringen, wo General Miles ſie erwar⸗ 
tet. Dieſer wird wahrſcheinlich eine Friſt von 
mehreren Tagen zur Blokirung San Juans ver⸗ 
welche jetzt nur durch das Schiff „New 
aufrecht erhalten wird. — Wie aus 


langen, 
Orleans“ 


Ponce vom 5. Auguſt gemeldet wird, ſetzt Gene⸗ 


kal Miles ohne Rückſicht auf die Friedensverhand⸗ 
lungen ſeine Operationen fort. — Einem Bericht 
des Generals Shafter vom 5. Auguſt zufolge bes 
trägt die Geſammtzahl der Kranken 3,354, unter 
welchem ſich 2,548 Fieberkranke befinden; neue 
Fieberfälle find 502 zu verzeichnen, geheilt ſind 
549, geſtorben 14 Mann. 
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New⸗Nork, 7. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung des „New Vork Herald“ aus Santiago de 
Kuba will die Stadt Manzanillo ſich den Ameri⸗ 
kanern ergeben. Diesbezügliche Verhandlungen 
ſeien eröffnet g 


Angekommene Fremde, 


Graud Hotel. Herren: Roſenfried, Jaſtenski un 
Schwede aul Warſchau. Bababrzeſew aus Karaſubazarsk 
Aylwin aus London, Adrzemow aus Eisk, Korzakowsk 
aus Petrikau, Oppenheim aus Gzichow, Gurowſcz aus 
Odeſſa, Beſſarabow aus Setaterenofilam, Niemirowzki aus 
e et Stein aus Remſcheid, Ottens auß 

eval. 


Hotel Victoria. Herren: Gutlin aus Reval 
Bärbock aus Danzig, Wichlinski aus Warſchau, Jak 
bowski aus Kodrambin, Milow aus Tiflis, Filipow aus 
Kutais, Schachparunom aus Cichpowalsk, Oraczewski aus 
Kaliſch, Guſtiew aus Nikopol, Hopf aus Plauen. 

otel Mannteuffel. Herren; Lew aus Roſtow, 
Kowalenko aus Apaniew, Kislowski aus Borszewsk, 
Iwoezenko aus Charkow, Styszkowski aus Gorobnfantt, 
Friedmann aus Poniewierz, Naftal aus Kaliſch, Warta⸗ 
now aus Tiflis, Lichtenbaum aus Warſchau, Danielenko 
aus Jekaterinoſſlaw, Fadejew aus Petersburg, Kotliarow 
aus Kiew. 
otel de Pologne. Herren: Kogan aus Lublin, 
Simokow aus Wladikawkas, Lewenfiſch aus Warſchau, 
Neuheim aus Frankfurt, Goron aus Abelsk, Krauſe aus 
Kaliſch, Pawlow und Popow aus Nowo⸗Georgiewsk. 
Hotel Hamburg. Herren: Goldfein aus War⸗ 
ſchau, Spiewak aus Waſilkow, Buchhalter aus Walegos» " 
ſurow, Jachnis aus Kiew, Selkind aus Rom, Berger aus 
Sue Piontek und Oris aus Berdyczew, Sarkiſow aus 
Hotel Europe. Herren: Stolar und Goldenberg 
aus Mohilew, Manulis aus Kamieniec, Schechtmann aus 
Odeſſa, Tulubjew, Rembowski, Prein und Iskra ars Ka- 
liſch, Eiſenblatt, Domb und Roſenfried aus Warſchau, 
Neſtalin aus Telſch, Jampolski aus Balta, Bugeiski aus 
Petrikau. 
Hotel Venedig. Herren: 
Kaplan aus Warſchau, Frankenberg aus Nirdzawa, 
Bote du Mord, Herr Rakowszyk aus Minsk. 
otel Centrale. Herren: Lurie aus Witebsk, 
Gombeg, Kowalenko und Kaganow aus Warſchau, Kap 
und Grüß aus Bialyſtok, Adyrow aus . Roch⸗ 
lin aus Bachmuth, Lepſe aus Bausk, Strahlwaſſer aus 
Kiſchinew. 


| 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 


ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 


nicht zugeſtellt werden: 


Neidelmann aus Kiſchiniew, Rogoſinski aus 


Moskau, Hammer aus Bobriniec, Eidlitz aus 
Warſchau, Pilikowski aus Zgierz, Berſinski aus 


Minsk. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine 


entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
Coursbericht. 
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Kinder · Arzt 


Dr. Las Kk i 


wohnt itzt Peirikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowicz, (Ecke Polubnlowa⸗ Str.), vis-a-vis 
Schelbler's Neu bau. 


otel Maunteuffel. 


Entree 30 Kop. 


4 


Fernebok, Geſchwind und \ 


7 


\ 


oder Tageblatt 5 


[nn — 
Daukfanung sum |, 
Be | „Monopol 
— — | empfiehlt 
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme und Blumen⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung unſeres Töchterchens J. D. SOMMER. 
8 0 | nrfün-, und Seifeu-Jabrik, 
| Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon x 1210. 
Edith Eugenie . IH überall zu bekommen. 8 
ſagen wie allen Verwandten und Bekannten, ſowie auch Herrn Pa- 
ſtor Hadrian für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 


ö 1 1 
Grabe, unſeren tiefſten Dank. 81 | -K 
il Mr 3 u. Frau geb. Schultz. 0 f D N 1 ö g 5 5 5 ; . 


— 
2 r 
0 — ——— —— —— .——— — — — — — — 


Verein Lader Crolisten: 


Sonntag, den 14. und Groß den 15. Auguſt 1898. 


Groß E 
Ju hernntionale enen 


Auhnlzbsno vun queen anj 


eee eee een o "X 80 wur 


R eferenzen über 23-jährige Petriebsdauer. 


Neueſte Auszeichunn en: 

Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne taal smedaille⸗ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ebrenzeuguiſß“ für die Verdienſte um 
die Ausbildung der Siederohrleſſel. 

Milenniums » Landes» Austellung Budapeſt 1896: Großes Millenninms⸗ 
Ehren ⸗Diplom“, 


auf der am Geber ſchen Ringe See Nadfahrbahn. L. Sr Q. Stein mulle r, 


Preiſe der Plätze: Gummersbach (Rheinpreußen). 


ür 4 4 Rs. 8 40 Sattelplatz (Stehpl der Tribüne) A Ro. 1.30 
Aube für Aha 2 75 | Ban 0 1 f en er Teilbün⸗ „„ 30 Größte Wr eee Dentichlands. 
Aidan pg 1 Reihe n Stel platz „ „ 40 eründ 


Der Vorverkauf der Billets findet für beide Tage von Mittwoch, den 10. er, bei Herrn L. Scorer, 


H. 1 Peteikauerſtr. ftatt. 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intere ſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 

Vereinigten Staaten von Amerika Re. 3.— 
Engler, Die an beim Amateur „ —8 
Hagedorn, Der Keuchhusten „ —.40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der phyfikallſchen Heilmethoden bel 

Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Reif bilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der giſt⸗ 


* 


Soeben erſchlen in deutscher Wiberfehung: V kT | DreNn 


Das Geſetz über die 
eine Quittung von M. Tykociner 


ei 10 3-Oewerhe ji euer 


Ar. 11 n an 8. Deresz, Koltjaa 


und die wichtigſten angezogenen Geſetzesſtellen. 
Preis 80 Kop., mit Porto 85 Koh. 

N. Kymmel's Buchhandlung, Riga, Fräulein, 
gewandt, welches deim Detachiren der 


Oo ©OOCEO00006006CCCC00C000000000S00CE00000000000 bil in mu 
:. — in: chemiſchen Wäſche didülſlich ſe B» 


" den „180 Era, EEE 
Anfang des Kr um 3 Uhr. Beginn der Rennen um 3%, Uhr. - 


) 33 ſucht die Lodzer chem. Waſchanſtalt und freien Pflanzenfäfte — 90 
83 Färbe el A. Wust, Zachodnlaſtraße 27. an 1 zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut ⸗ 
c 1 1 an e „8 
Fibrit fhlvoller Möbel | L mu Me 
der d „ Ini d 3% " 4.— 
| 0 ! 0 33 | u ae 2 5 r a . Möller, Was laſſe 4 e n Jung en werden ? —.50 
33 Sprache in Wort und Schrift mächtig, 8 " 
} HE 3 mit der doppelten Buchführung vertraut, Orschiedt, Aus ber Werkſtätte der Natur „ 3.30 
N N g wie 125 mit 0 hundert Nudeln Cau⸗ Pechan, 2 i 1. us 
4 70 tion, ſucht gerüigt auf Prima Referenzen erung, Preſſen u. Akkumulatoren. Tex 
J a Gawr vcho W Ski ; eine Stelle als Buchhalter, Hlijsbug- und Atlas 5.40 
\ . 3 | halter, Gomptoirift, Magazineur oder Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechull H. 3, Bor 
in Warſchau, 23 | Incaffınt. ’ alktonen, Gicherheitögaisfug „ 20 
8 ka 23 88 l. m 1 5 do. Lehrbuch der Jabatehniſhen Mettallarbeit „ bb 
rolew sta . 33 Geſäll. Offerten wolle man in der Ex⸗ Schoener, Im glücklichen Campanien „ 1.25 
33 veditſon d. Bl. sub L. K. misderlegen, Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 520 
88 e Aden ene { Steiger, Das Werden des neuen Dramas 1. Heurik Ibſen 5 
SS rssssse sse 28888288888838832538888888888888858 Deutsch enſſſche un de e aa „ 200 


Türk, Der geuiale Menſch, eleg. gbd. 


| 
Das nen eröffnete Ueberſetzungen De En Te Fin 


Ienftboten- Vermittlungs- Bureau, ee m mau %, aaa e 


Franzöſiſche Novi täten: 


— — “ Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui Rs. 1.76 

Grüne⸗Straße N. III Berne, Un voyage au Laos „ 2.— — 
ehlt ſich den geehrten Her ten von Lodz und. Umgegend zur ougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 1.75 
2 e ee g * g E Ramin, Impressions d' Allemagne 3 1.75 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des 323 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poftkarten in reicher Auswahl. 


T STEINBERG, em mn-en W. Jagdhunde 


Speciol Arzt Orthopädiſt, echter Raſſe find zu verkaufen. 


in ſpeclel eingerichteten Nüäumlichtetten Rückgratsverkr ümmungen, Schieſhals, Erkran- Näheres N Glezanska⸗Str. Nr. 149 
u de Nervenſoſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. I beim Struſch⸗ 
* 


Nr 115 


6. Bodzer Tageblatt, 2 
— Helenenhof. — Veſtätigt von der Warſchauer Mebieing 
— U Behörde im Jahre 1897, unter Nr. 0 


Keſtaurant zum Lindengarten. Sonntag, den 14. und Montag, den 15. Auguſt 1898: „L à Uu Te 0 1 


in k. 8, reines und 1 
T 1 i 4 findet 1 2 6 dm Boyle ve 
A h zügliche Dienſte urch die berühm, 
5 zu Gunſten ug a 


CONCERT des cher era. 
u an Sen gg a none „ tiſtlichen MWohlihätigteits-Bereins ee 


2 ee ein ap ſes Juwelier J. Ilg 


SEIEN 1 e e 2 
Mit Genehmigung der böheren Schulbehörde habe ich in Lodz, 1 Bw S elt. 5 N 
auf der Karl⸗Straße Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 0 | | RU RU RUE DI TED 
0 — — — 
Privat-Schule eee aan Hong 

flatt, verbunden mit Concert der Capille des 37. Jekaterinburgſchen Jaſanterle⸗ 


5 Regiments unter Leitung des KaprUmelſters Herra Dietrich, wie auch der — früher — 
mit 5ejährigem Lehreurſus eröffnet. Vorbereitung zum Symnaſiu m, Schelbler'ſchen Fabrilkapellt. Remus 
N de gg 5 Anmel- Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmittags. N ad == - 
ungen täglich von 8— r Nachmittag x eue Promenade Nr. 7, 
Ignacy Zychlewiez, Billets A Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. Anmeldungen für Mädch 
1 Katlfrag 18 Rudolf Ziegler, Siliale C, W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Ronftantinerfic., gnaben werden von 10. Augu 
— 2 2 2 5 u 
A. Gnauk, Weiyk, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M. an täglich von 9 bis 12 Uhr Em 


En > > m - = 8 Sprzaczkowski, O. Baehr, Promen.-Str., R. Schatke, M. Nowacki & G. A 

= e T πW¾?“ẽ.m² Berlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, H. Luckei, R. Janke, J. Müller, | gens entgegengenommen. 

Fu As czanskaſir., Förderer, Ede Andreas und Wölchafnlskaſtr. J. Lissner, Pelri- e re 
enntnifje erforderlich. 


In meiner Privatſchnl 2 fauefir. Nr. 156, Adolf Richter, F. Braune, Nokleiner⸗Ehauſſte, Conſum- G.. 


ſchift von C. Scheibler, K. Schöbel, Reu-Sälfien, Ed. Adler, Luniak, J. Der Unterricht beginnt de 
Zeidler, A. Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Tivolt, E. Michel, A. Se- 16, Anguſt. 

: Ewangelieka⸗Straſſe Nr. 18, 

2 beginnt der Unterricht am 16. Anguſt. Anmeldungen neuer Schiller werden täglich von 


melke, O. Daber, Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Konditorei, und im ñĩÄĩ;ũ 
Entere-Billets à 50 K b e d 20 Kop. find an der Kaſſ 1 
nirte⸗Billets 0 Kop. und Klnderbillets op. find an der Kaſſe in 
8 Uhr Vormittags dis 4 Uhr Nachwiliags entgegen Helen enßzof zu haben. Der Unte richt 


genommen. 
Außer den obligatorischen Lehr ſucern wied in der Schule monk. unterrigt 3 Die Nubelbillets berechtigen nur = einmaligen Eintritt, die eingetaufd- 
1 


J ell. 3 | fen Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. in meinem Penſionate beginnt at 
2 Alexander Zimmer. & Die Ausgabe der Uberraſchungen, worunter, wie auch in früheren Jahren 1.13. Gagat 8 7 
E esse een,üunwge | Fi Kühe, Ponnys, Ziegen, Waarenreſte und viele ar dere wirklich werthvolle Ge⸗ N. I 

In der genf ände bifiaden, folgt nur bis 8 Uhr Abends. Uberraſchungen, melde bis zu Iwanowa, 

dieſer Stunde nicht abgeholt werden, verſallen zu Gunſten der Verelnskaſſt. Ziegel⸗Straße Nro. 37 
A⸗klaſſigen Mealſchule — 

5 > D 90 1 chen, Tochtet vr dentlicher Elten 
mit Penſionat, — Das in seiner Güte bekannte be Sin um non 

Wechodniaſtraße Nr. 74, Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, | 9 mächtig iſt, wird. als 5 


beglunt ver Unterricht den 24. Auguſt unter Mithilfe der Herren Profeſſoren der 

Birfigen Ktonsf chulen. Die Aufnahme der Schüller finbet täglich von 9—12 in Flaschen und Fässer. „ empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 10 N 

Uhr Vormittags und von 4-6 Uhr Nachmittags in der Kanzlei der Schule ſtalt. 7 W. KTJ OR S CO, 
Die Schüler werden für die Sewerbeſchule, Commerzſchule und aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewakn-Strasne.Nr 48. 


* 
fürs Gymnasium vorbereitet, ä Lioforangen in Privathäuser auf Verlangen. 
Schulvorſteher 3. Mejer. Telephon Nr. 309. 1 Telephon Nr. 869 | zum baldigen Antrlit: gejuct. 


Näheres zu ertragen in der Ex 


F | IM HENEERENN EHEN ET= rain: — DEE EEE” | 21.4 Bias 


Zur gefälligen Beachtung! 
Romane det, Gürtenlaube“ 


Hiermit erlaube mir melnen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
für 1898: 


| 


Im Baden des cher i ſt lich ı 
Wohltbäti eile Wereids, Were 
kaner - Straße 101, werden jede 

ag und Donnerſtag Nad 
mittags von 2—6 Uhr geirageı 

leidungsſtücke angekauft D. 

erkauf findet täglich ſtatt. 


N zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikaner⸗Straße Re. 17, nach vol ⸗ 
fländiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meln Leltung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spulſen und 
prompter Bedienung die «Zufriedenheit meiner werthen Güſten zu erwerben. 


üglich friſche Jiſcht u. jeden Nienſtag Flabi. 
Hochachtungs voll 

> Bormann. 

Das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöſſuet. 


ANkkRxRxxRxx MRR nRRRxRR AN 
Lager Fönig icht Nibeſchnle zu Bunutlsburg l unt. 8. Neha css entre 2a 


Unterricht in der Fabrikation der Wollen- und Dalbwollenwaaren. Beginn des Winter-Seme | nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſoß 
ſters am 17. Oktober d. J. Programme und Auffünft frei durch den zu vermiethen. Näheres Dyielna-Stri - 


Direktor Jul. Richter. Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


— ——— — —— 


— 3 Zimmer und Küche 


4 


Antons Erben. w. Heimburg. 
Dit arme-Altine. In. 2. Ehner-Gfgenbas. 


v von 
Das Schweigen des Waldes. 2. Gunghaftr. 
58 ͤ — — — 
Abeunementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 78 Bf. 
vierteljährlich. 
In beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


| 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnuung 


von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, 


optiſcher u. chirurgiſcher 


Apparate, Zur gefülligen Beachtung. WEBER u. Waſſerleltung ſofort u 

9 LER, ge Kunden und pt. Publikum mache ich die ergebene Milthei- Karl Zinke | 

sg j 0 0 oo gta) hiſch et Verkaufs⸗Comptoir und Lager . 
— Apparate Benritieeieß,5, Bd et Betas im c, (lt fu den run 
Sefinbet, | 2 an der Nilolojeweln-Strahe Nr. 


. * 
. ſoſort zu vermlethen. Näheres daft 


Platten, Zubehör und Chemi⸗ Mosel-, Rhein-, Bordeaux- u. Ungar-Weinen ete, | Wohnung 6. 


halte ich bei Bedarf der geneigten Beachtung mit der Verſicherung prompteſter und 


— — — — ‚ 
De kalien in großer Auswahl bei e sees es eber Robert Kessler Wohnungen 


A. D i er i U S, Optiker, Weingrofbandlung. Re hs | 


ſind ſoſort zu vermlethen, au 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. = — 
2... —. ——. m... . 2 0 . . «br W 
Fee, Min z e dee Königliche höhere Webschule g ats dit, im & 
eizen⸗Slärke⸗, tener p- terieim) u. Vertrin⸗ . 0 13. 
5 fabrik 8 zu Cottbus Krb kaſtr. Nr. 12. 
E. T. NEUMANN, Färberei⸗ und Appretur⸗Schule Ladny poköj frontow ' 
Nölnoena+Strafe Nr. 29, Telphon-Berbindung 632. Deglun der neuen Kurſe 11. Oktober. Auskunſt und Proſpekte durch | jest zaraz do wynajgeia, Piotrkow 


— die Direktion. 10 m. M1. 
Loss zeno Ilenzypom, r. Ion 27-70 Imaa 1898 r, Schnellpressendruck von Leopold Zener. 


Sr 
Pezaxropr u Hazaren Jeonomm Boneps, 


zer 


„n 


Roman von A. von Gersdorff. 


O 


ihre Mutter den Kopf. „O, Kind, 
Und Du hätteſt uns retten können aus 
von Leuchtſtetten doch! Ich 


Kummervoll ſchüttelte 
welche Sorge biſt Du uns! 
aller Noth — und liebteſt Herrn 
weiß es.“ 

„Nie hab ich ihn geliebt, nie! Bethört war ich eine ganz kurze 

Zeit! 
Mann ah, ihn! Unſinn! Mein Ideal, meinen 
das Höchſte und Edelſte hab ich geliebt in ihm! Aber ihn — nie 
— niemals, wie er heute vor mir ſtand! Lieber hätte ich ihn und 
mich getödtet!“ 

Mit weit geöffneten, verſtändnißloſen Augen ſtarrte Frau Holde— 
wacht ihre hochaufgerichtete, todtenbleiche Tochter an. 

Und das war ihr Kind! Ihr wohlerzogenes, ſanftes, freundliches 
Wiekchen! a 

Herr Gott, was konnte man da nicht noch Alles erleben. 

„Wika, Wika, wie kannſt Du das verantworten? Dein todt⸗ 
kranker Vater! arme gebeugte Mutter! In Deiner Hand 
lag unſer Wohl und Weh! O Kind, was haſt Du damit gethan? 
Wie willſt Du uns nun helfen, vorm Schrecklichſten bewahren? 
haſt ja nicht einmal einen Begriff davon, wie groß unſer Elend iſt. 
Folgſt nur Deinem Kopf, Deiner Leidenſchaft! Mein Gott, was 
ſoll nur Leuchtſtetten denken! Wenn er nun keine Schonung kennt, 


Deine 


Du 


ich weiß es ja nicht, aber wenn er Dich nun beſtrafen will, wegen 


Beleidigung verklagen, ich weiß es ja nicht, aber ich glaube, dafür 
kann man ins Gefüngniß kommen“, ſtöhnte Frau Holdewacht ſchau⸗ 
dernd. 

„Das iſt mir ganz egal“, 
ängſtige Dich nicht, Mama, das 
Anderes vor. Er will ſich ja 
Donnar.“ 

„Was will er? 
kein Wort geſagt.“ 

„Nicht? Dann habe ich es vergeſſen. 
nicht dazu.“ 

„Allerdings, das iſt empörend. Kaum einige Wochen nach⸗ 
her verlobt er ſich anderweitig? Ja, das ſcheint allerdings kein 
Kavalier zu ſein. Und da ſollteſt Du in ſein Haus, unter ſeiner 
Frau Kindermädchen ſpielen? O, o! Ich dachte, daß Du da eine 
ganz ſelbſtändige, eine Art Repräſentantenſtellung gewinnen könnteſt 
und — aber ſo! Da iſt ja alles ausgeſchloſſen! Nun, mein 
Kind, da gräme Dich weiter nicht. Wir finden ſchon Beſſeres 
für Dich, und ſei Deiner armen, erſchreckten Mutter nicht böf 
wenn ich Dich nicht richtig verſtanden habe und Dich unnütz ge⸗ 
ſcholten habe. Du biſt ja mein einziges, mein gutes, armes 
Wilchen. Und ſei nur getroſt, mein Liebling, ich ſorge ſchon 
für Euch!“ 


jagte Ludowika verächtlich, „aber 
thut er nicht. hat jetzt 
verheirathen Gräfin 


Der 
mit der 
Sich verheirathen? Davon haſt Du ja noch 


Es gehörte ja auch gar 


16. 


Darüber war Februar und März vergangen, der Frühling 


war gekommen. Draußen 


5 im Thiergarten ſproßte es ſchon in 
Buſch und Baum grün 


und bunt, leuchtete es in den Körben der 
kleinen Verkäufer, in den Augen der Menſchen, und die holdeſten 
aller Blumen, die kleinen, ſüßen, unſchuldigen Menſchenkinder, 
trippelten in ſorgſamer Hut auf den ſtillen Pfaden des ſtädtiſchen 
Parkes, mit großen, ernſten, ſtillen Blumenaugen in den Frühling 
blickend. Wer ſah ſchon je ſo ernſte, tiefſinnige Augen, wie ſie aus 
ſolchem Kinderantlitz blicken, wenn es ſich aus einem Wägelchen 
oder vom Arm einer Wärterin uns entgegenwendet. Man möchte 


Hochgeſtellt und bewundert hab ich ihn wie keinen anderen 
Glauben an 


Belletriſtiſcher Theil. 


r a 


19. Fortſetzung.] 
meinen, dieſe ruhigen, ernſten Augen, die allein hätten den Ur⸗ 
grund aller Dinge ganz klar und deutlich erfaßt und geſehen, ſo 
ſeltſam iſt dieſer ernſte Kinderblick. Später freilich verwiſcht ſich das 
wieder, die Erde rückt dem kleinen Menſchen zu nahe, der Himmel 
zu weit. 5 
Auch in die engiien Gaſſen, die dunkelſten Höfe blickte der 
Frühling. Golden leuchtete es aus ſchmutzigen Pfützen, verheißungs⸗ 
voll lächelte es im himmliſchſten Blau über dunkle Gaſſen und hohe 
Miethskaſernen. 
| Die Holdewachts waren noch immer in der Vorderwohnung bei 
Matthäus. Die Verhandlung mit den Engländern hatte ſich zer- 
ſchlagen, andere ſehr gute Miether ſich nicht gefunden, und die guten 
Menſchen nahmen nicht jede Gelegenheit wahr, ihre arme Herrſchaft 
f auf die Straße zu ſetzen. 
Frau Holdewacht hatte mehrere Briefe geſchrieben und empfangen, 
beſonders Gutes mochte nicht darin geſtanden haben. Sie war 
meiſtens grämlich, ihre Schönheit verblühte ſichtlich, ab und zu hatte 
ſie Geld, dann gab ſie es aus. Herr Holdewacht ſaß in ſeinem 
Lehnſtuhl und wurde nicht beſſer, nicht ſchlechter, er war wie eine 
Pflanze im Winter. Sie hält inne. Wenn der Frühling kommt, 
treibt ſie neue Triebe, oder ſie wird auf den Müll geworfen. Daß 
Herrn Holdewachts Geſundheit neue Triebe bekommen ſollte, war 
| unter den Verhältniſſen nicht anzunehmen. Ludowika ſtudirte die 
Geſchäftsanzeigen der Zeitung und lief umher nach Arbeit. Einige 
Mark verdiente ſie immer. Ihre Garderobe ward ſchäbig, die ihrer 
Mutter ſchmutzig. 

Matthäus und ſeine gute Tochter machten gute Geſchäfte mit 
dem Althandel, wie immer bei Ausgang des Winters gewiſſe Waaren 
gut gehen. Sie unterſtützten, ſo viel ſie konnten, die viel ärmeren 
Herrſchaften in der Vorderwohnung, und zu den Vertröſtungen, 
daß ihnen einſt alles doppelt wiederbezahlt werden ſolle, nickten ſie 
nur freundlich einverſtanden, wie jemand zu den Tröſtungen des 
Jenſeits glaubensvoll nickt, wenn es ihm hienieden an allen Ecken 
fehlt. Es war ja doch immer etwas! Und der gute Wille war da! 

Und wenn jemand, nun dann verdiente das Fräulein Wiekchen 
einmal zu etwas Ordentlichem zu kommen. Und wenn die zu 
etwas kam, nun, dann konnten Matthäus und die Spielkätzin ſicher 
ſein, daß ihre Gutthat ihnen vergolten würde und kein Heller unbe⸗ 
zahlt blieb. i 

Zu Ludowika konnte man Vertrauen haben, 

„Wie wunderſchön muß es heute draußen ſein in Wald und 
Feld“, jagte Herr Holdewacht mit der Stimme eines geduldigen Mär⸗ 
tyrers, der von den Gefilden des Himmels ſpricht. | 
„Gewiß iſt es wunderſchön, Papachen“, lächelte Ludowika, von 
ihrer Arbeit aufſehend. Sie ſaß am Tiſch und ſchrieb einige ver⸗ 
heißungsvoll klingende Arbeitsangebote in ihr Notizbuch, und dann 
war ſie immer fröhlich in Hoffnung, wie ſie auch freilich in Trübſal 
war. Sie hatte ſchon längſt gelernt, Hoffnungen als ſehr reale Freu— 
den des Lebens zu betrachten. 

Ihre Mutter ſaß in ihrem Schlafzimmer und hatte die Thür 
geſchloſſen. Sie ſchrieb. Bettelbriefe ſchrieb ſie. Sie hatte dies 
Geſchäft zu einem ganz beſonderen Arbeitszweige gemacht. Ihre Ver⸗ 
gangenheit ging ſie durch, alle Menſchen, alle Namen, die ſie je 
gekannt, die je vielleicht ihr oder dem Hauſe ihres Vaters die ge⸗ 
ringſte Freundlichkeit oder Gefälligkeit verdankten, nutzte ſie jetzt aus. 
Da hatte fie ein ganz beſonderes Schema von Briefen und ſchrieb 


einen vom anderen ab, fo daß immer drei oder vier zu gleicher Zeit 
abgingen. 

Da war denn immer die Rede vom Wechſel des Glücks, vom 
unverſchuldeten Elend, dem ſterbenden Gatten, der einzigen, herrlichen 
Tochter, die auf den Straßen nach Arbeit herumliefe, und wie oft ihr 
Vater oder Großvater anderen Leuten mit Rath und That geholfen 
habe. Von einem oder dem anderen bekam ſie immer etwas. 
Auch an Vereine und fromme Geſellſchaften hatte ſie ſich gewandt. 


Hilfe holen, war auch unmöglich. 


Da hatte ſie aber einmal Unglück gehabt, und das hatte ſich herum⸗ 


geſprochen. 

Ein eifriges Mitglied ſolch eines frommen Unterſtützungsvereins, 
eine ſtrenge, alte Dame hatte ſich perſönlich voll herzlichen Mitleids 
nach der „unglücklichen Standesgenoſſin“ (ſo unterſchrieb Frau Elli⸗ 
nor immer) umſehen wollen und war eines Abends, nach kurzem, 
leutſeligen Pochen, einfach eingetreten. 

Aeußerſt verblüfft über den eleganten Salon mit der 
beſchirmten Lampe, dem zierlich gedeckten Theetiſch, und die 
liche Standesgenoſſin“ in einem unſauberen, aber eleganten 
gewande auf der Chaiſelongue, ein Fläſchchen Wein neben 
Cigarette zwiſchen den Lippen und in der Hand einen gelben 
unſittlicher, franzöſiſcher Romane. 

„Ach ſo!“ hatte die alte, lebenserfahrene Dame 
ſich ohne Weiteres zurückgezogen. 

0 hatte Frau Ellinors Bemühungen in der frommen Richtung 
ſehr beſchränkt. 8 

Der „gute Herr Ladewig,“ welcher ſich von ihrem Gelde ein 
warmes Neſt gebaut, hatte fie einfach (per Poſtkarte ſogar!) ge 
Er kenne ihre Streiche und ihre 


roſenroth 
„unglück⸗ 
Morgen⸗ 


nur 


5 


beten, ihn in Ruhe zu laſſen. 
Manieren! 

„Möchteſt Du nicht ſehr gern einmal jetzt hinaus, Papachen?“ 
fragte Ludowika nach einigem Nachdenken. E 


„Das ſollte mir ſchwer werden, Kind. Dieſer Stuhl iſt doch nur 


ſich, die 
Band 


geſagt und 
Kraft vorn nach oben hob, um ihn auf den Damm überzuführen, ließ 


im Zimmer zu gebrauchen. Und dann fehlt der Kammerdiener, welcher | 


ſchiebt,“ vollendete er mit wehmüthigem Lächeln. 

„O der Stuhl, der läßt ſich auf glattem Boden auch draußen 
ht rollen, der kleine Thiergarten iſt nahe und ſchieben thue ich Dich. 
zwierig iſt das wirklich nicht.“ 

Sie ſchob ihre Schreibereien zuſammen, wie immer, 

einen Gedanken ausführbar fand, keine Zeit verlierend. 


wenn ſie 


Mit einem dankbaren aber zweifelnden Lächeln ſah der kranke 


Mann zu ſeinem Kinde auf. 
„Ach, Wika — Du ſelbſt! Eine junge Dame —“ 
„Oh, ich bitte Dich! Beleidige mich nicht,“ lächelte 

„ich bin keine ſolche junge Dame, die ihren alten Vater 

ſpazieren fahren könnte, etwa weil ſie ſich die feinen Händchen da⸗ 

mit ruinirte! Guck' fie an, dieſe reſpektablen Hände kön⸗ 
nen das ausgezeichnet leiſten. Die gute Spielkatz hilft mir den Stuhl 
die paar Stufen hinunter tragen und unten ſteigſt Du ein. Und 
dann gehts davon in den ſchönen, goldnen Frühlingstag hinaus. Das 
ſoll mir ein wahres Feſt werden. Mir thuts auch gut, ein 
wenig herum zu ſpazieren, und weißt Du, ſo ganz allein in dem 

Thiergarten ſpazieren gehen, ohne Zweck und Ziel, das mag ich 

nicht gern, das kommt mir immer wie Zeitverſchwendung vor. 

Wenn ich aber Deinen Stuhl dabei ſchiebe, habe ich meine Entſchul⸗ 

digung.“ 

Geſagt — gethan! 

In kurzem waren Vater und 

Rollſtuhl ſchob ſich wirklich ganz leicht. 


ſie heiter, 
licht ſelbſt 


der 
hatte 


Straße. 
ihren 


Tochter auf 
Ludowika 


Der 


Vater warm eingehüllt, und der Nachmittag war mild wie ein Som = | 


mertag. 
Unter freundlichem Plaudern 
Fahrwege auf dem Fußſteig dahin. 
Wie himmliſch war es doch hier 
beim guten Matthäus, mit der ſtickigen Luft, in 
Mamachens beliebte Parfüms immer ſo bemerklich 
Sträuche hatten ſchon glänzend grüne Blättchen, der 


ſchob ſie den Stuhl neben dem 
enge Stube 
welcher 
machten. 
Raſen 


en die dunkle, 


ſich | 
Alle | 
grünte | 


wie lichter Sammet, Vogelkehlen jubilirten und zwitſcherten, und hier | 


und da ſchlüpfte ein rothbraunes Eichhörnchen über den Weg eilig, 
ftig, als habe es unendlich viel zu thun, am Stamm eines Bau⸗ 
mes hinauf. 

Es war recht ſtill in dieſem Theile des Thiergartens. Nur von 
fern kam ein Geräuſch herüber, welches von der Neupflaſterung einer 
Straße herrührte, in welcher die Dampfwalze beſchäftigt war, wie das 
jetzt im Frühling überall kräftig mit den Straßen⸗Reparaturen voran⸗ 
ſchritt. Ein kleines Stündchen waren ſie jo mitſammen plaudernd 
gefahren, und trotz ruhiger Verſicherung des Gegenth eils fühlte Ludo⸗ 
wika doch recht ſehr die immerhin ganz beträchtliche Anſtrengung in 
den Armen und in dem ſtetig gebeugten Rücken, denn der 
Stuhl war nicht hoch genug und nicht für längere Fahrt ein⸗ 
gerichtet. Ein bedenkliches Knarren, das ſich zuletzt merklich machte, 


Penukropt n Hazarenb Jeonossne Zouepx. 


Aosnozeuo lleusypon. 


trieb ihr faſt den Angſtſchweiß zu dem anderen auf die Stirn, wenn 
fie dachte, daß womöglich dem Zimmerftnhl in der That 
zuviel zugemuthet worden war und hier mitten auf der einſa⸗ 
men Thiergartenſtraße etwas daran entzwei gehen könnte, vo daß 
ſie nicht weiter zu fahren im Stande wäre. Ihr Vater konnte hoͤch⸗ 
ſtens drei oder vier Schritte gehen. Ihn hilflos ſtehen laſſen und 
Außerdem von wo? Wo war 
hier ein Droſchkenplatz, rechts oder links? Bekannt war ihr keiner. 
Spaziergänge in dieſem Theil des Thiergartens, überhaupt Spazier⸗ 
gänge machte ſie ja nie. Immer in die Straßen führten ſie ihre Ge⸗ 
ſchäftsgänge. 

„Ich denke, wir fahren jetzt nach Hauſe, Papachen,“ meinte Lu⸗ 
dowika, einen Moment innehaltend, und die Hand auf ihre ſchwer⸗ 
athmende Bruſt preſſend. „Es wird kühl, und Mamachen iſt auch 
ſchon eine ganze Stunde allein. Ich fahre Dich hier über den Damm 
nach der anderen Seite, damit Du nicht wieder denſelben Weg zurück 
mußt.“ 

Herr Holdewacht war gern zufrieden. Von dem gefähr⸗ 
lichen, verdächtigen Geräuſch an der Maſchinerie ſeines Stuhles 
hatte er, da er von jeher etwas ſchwerhörig war, noch nichts ver⸗ 
nommen. 

Ludowika drehte alſo den Rollſtuhl und indem ſie ihn mit aller 


es 


ſie ihn etwas unſanft aufſtoßen. 

Noch zwei Schritte, und 
wärts ſchieben. Da gellte ein 
gewordenen Lippen, ein 
nur ein Menſch, der 
kann. 

Und der kranke Mann brauchte wahrlich nicht nach dem 
zu fragen. 

Oben von der Straße kam in raſendem Tempo von zwei jchen 
gewordenen, wild ausgreifenden Pferden wie ein Ball hin⸗und herge⸗ 
ſchleudert, ein herrſchaftlicher Wagen dahergebrauſt, der Stelle zu, wo 
der Rollſtuhl unbeweglich ſtand. 

Zerriſſen ſchleifte der Zügel, der Kutſcher, ein ſchon alter Mann, 
hielt ſich krampfhaft an der Rücklehne ſeines Bockes. Von den In⸗ 
ſaſſen des Gefährtes war noch nichts zu ſehen. 

Näher und näher heran! 

Da ſtand Ludowika mitten auf dem Damm. 

Ihr eigenes Leben in die Schanze ſchlagen, um ein anderes Leben 
zu retten, das gehörte auch zu den ſtärkſten Triebfedern ihres Handelus. 
Und hier galt es ihrem Vater! Mit ausgebreiteten Armen, das 
weiße Taſchentuch aus der Jacke reißend, warf ſie ſich faſt in die 
Flanken des Handpferdes. 

Selbſtverſtändlich war, daß dies nach der anderen Seite der 
Straße hinüberprallte und den Wagen mit ſich reißend, ihn gegen die 
mächtigen Buchenſtämme dort ſchleuderte, wo er ſich feſtfuhr. Hoch 
auf ſtiegen auf einmal die beiden raſenden Pferde und keuchend und 
zitternd ſtanden ſie quer über dem Damm. 

Einen Schritt nur davon der unbewegliche Rollſtuhl des gelähm⸗ 
ten Mannes und zwiſchen ihm und den Rädern der Equipage Ludo⸗ 
wikens ſchlanke, hohe Geſtalt mit dem flatternden Tuch. 

Wahrlich, für jeden Maler, jeden Dichter ein edles, kühnes 
der | und bedingungsloſen Selbſtaufop⸗ 


er ließ ſich weder vor⸗ noch rück⸗ 
Schrei von Ludowikas ſchneebleich 
Schrei gräßlicher Todesangſt, wie ihn 
ſich unrettbar verloren ſieht, ausſtoßen 


Warum 


Bild 
ferung. 


beſinnungsloſen 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Schlau. Junge Frau (weinend): glaube einmal 
nimmer an die Aufrichtigkeit Deiner Liebe!“ Mann: „Durch 
was hab ich Dir Anlaß zu ſolch' einem Mißtrauen gegeben, wo ich 
Dich doch geradezu vergöttere?“ — Frau: „Das iſt's eben! Wie kann 
ein Mann eine Frau mit ſo einem alten, abgetragenen Hut aufrichtig 
lieben?!“ 

— Ein 


„Ich 


Geſchäftsreiſender eomme 
haben Sie es nur angefangen, um bei dem alten Müller, der 
nur bei wenigen, ihm ſchon längſt bekannten Reiſenden kauft, 
vorgelaſſen zu werden?“ „Ich ließ mich von ihm als Haus⸗ 
knecht engagiren, warf alle Concurrenten regelmäßig hinaus, und 
als der alte Müller die Reiſenden zu vermiſſen anfing, ent⸗ 
puppte ich mich ſelbſt als ſolcher und legte ihm meine 
Waaren vor!“ 


il faut. Wie 
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